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Mit den amtlichen Bekannkmachungen
 

Erscheinungstage: Sonnabend und

Mittwoch früh. —- Preis pro Monat

50 RPsg., ausschließlich Botenlohn

bezw. Postgebühren.

Erfüllungsort Hundsseld bei Breslau.   
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Kaumungstunsie »
Man muß sagen, daß die Franzosen und Velgier die

Abmachung von Locarno vorläufig noch merkwürdig auf-«
fassen. Es ist bekaiintgeworden, daß z. B. die französischen
Besetznugstruppen, die jetzt in Bonn stehen, bei der Räu-
mung der nördlichen Zone mich T r i e r übersiedelii sollen.
Hunderte von Wohnungen sollen dort freigemacht werden
für die hinzukoinmende Vesetzungstrnppe. allein drei
Villen für französische Generäle.
truinsabgeordnete v o u G u e r a r d im Reichstagsaus·
fchuß für die besetzten Gebiete mitgeteilt, daß von der bel-
gischeii Besetzungsbehörde der Stadt G eilenkirch en
mitgeteilt worden ist, es müßten für drei Vatailloue bel-
gischer Jnfauterie Quartiere bereitgesteltt werden. Ebenso
verlangt in Jülich der belgische Ortskoinmandant 145
Wohnungen für die Verstärkung der Gariiison nach Räu-
mung der ersten Zone. Daraufhin hat die Reichsregierung
pr ote stie rt gegen diesen Versuch, die Vesetzungss
truppen der ersten Zone einfach in der zweiten oder dritten
unterzubringen, wie man es in Trier versucht und-ver-
niutlich in anderen Städteii dieser Zonen versuchen wird.
Auch gegen die Verstärkung der Vesetzungstruppen in Trier
ist dentfcherseits in Paris Protest eingelegt worden, und
Herr v. H o esch hat bei dieser Gelegenheit zum Ausdruck
gebracht, daß es sich weder mit dein Geist noch mit dem
Buchstaben von Locarno vertragen werde, wenn die Trup-
pen der ersten Zone jetzt einfach in der zweiten oder dritten
Zone untergebracht würden.

Jn diese überaus ernst-en Dinge spielt aber eine fast
überainüsaiite Angelegenheit hinein. Vor kurzem sind aus
dem Rheiuland ein paar hundert französische Offiziere und
Unteroffiziere nach S h r i e n nnd M a r o k r o versetzt
worden. Vermutlich hat es sie nicht gerade mit großer
Freude erfüllt, daß sie die schönen Rheinlande mit jenen
doch reichlich unangenehmen- vor allem stark »eisenhaltigen«
Wegen vertauschen mußten. » Jhre A n g e h ö r i g e n
blieben im Rheinland zurück, und nun haben ihnen die
englischen Quartiermacher in Wiesbaden auch noch die
Wohnungen weggenommen, Der französische Kriegss-
minister hat Wohnungen nicht bereitgestellt, diese Ange-
hörigen sind auch noch nicht abtraiisportiert worden und·
nun — sind sie o b d a ch l o s. Man denke: diese Angehö-
rigen Frankreichs sind obdachlos im besiegten Deutschlandk
Da kann man es verstehen, wenn das ‚(Echo de Paris«
von »unerhörten Zuständen« redet. -««

Es herrscht für die Deutschen eine derartige Woh-
nungsnot im besetzten Gebiet infolge der niaßloseii An-
spriiche der Besetzungsbehörden, daß es dem Herrn
Tirard, dem Präsidenten der Rheinlandkommission,
gar nicht darauf ankommen wird, ein paar hundert deutsche
Familien aus ihren Wohnungen hiuaiiswerfen zu lassen,
damit jene Angehörigen ungesehen ihren Schmerz über
die Trennung von den Ihrigen beweinen können. Aber
natürlich in einer Sechs-Zimmer-Wohnung. Jm Reichs-
tagsausschuß für die besetzten Gebiete ist einstimmi ein
Antrag angenommen worden, die Regierung aufzufor ern,

, die Stärke der Besetzungstruppeu feststellen zu lassen. Man
« hätte diesen Antrag noch dahin erweitern sollen, daß auch
die Anzahl der französischen Angehörigen (mit und ohne

. Anführungsstriche) festgestelltüvird Wie ein Heuschrecken-
schwarm haben sich Tanten und Richten, Krisinen und solche-
die es zu sein behaupten, im Gefolge der französischen
Vesetzuugstruppen über das Rheinland ergossen, und für
alle, alle mußten Quartiere besorgt werden-

Grundsätzlich hat die französische Regierung eine starke
. Herabsetzung der Zahl der Besetzungstruppen zugesagt.
; Leiderist ohne weiteres damit zu rechnen, daß man sich
; französischerseits an die Bestimmungen des Versailler Ver-
i

i

i

trages nicht hält, wonach die Zahl der Besetzungstruppen
nicht größer sein soll als die Zahl der früheren deutschen
Truppen, die im Rheinland standen. Beispielsweise hat

; vor dem Kriege in Trier ein einziges Kavallerieregiment
gestanden, jetzt soll eine ganze fränzösische Kavalleries
division hinkommen. Und natürlich mit Sack und Pack und

Jangehörigen »Kusinen«. Drei Jnfanterieregimenter und
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;ein Feldartillerieregiment standen vor dem Kriege in
Trier; jetzt soll etwa ein halbes Armeekorps in dieser
Stadt untergebracht werden, und zwar zu den Truppen
hinzu, die dort schon in großen Massen garnifonieren.

Es ist also überaus notwendig, daß die deutsche Re-
gierung mit- allen Mitteln dafür sorgt, die Besetzungs
truppen auf eine wirklich unbedingt notwendige Zahl
zurückführen zu lassen, damit die bisherige Wirtschaft am
Rhein endlich einmal auf das Maß zurückgeführt wird,
das vernünftig erscheint, wenn man glaubt, an der Ba-
fetzung überhaupt festhalten zu müssen. ______

Kleine Zeitung für eilige Leser.
« Die Unterzeichnung des Paktes von Locarno wird durch

die verantwortlichen Minister der Länder vollzogen, die an
dem Vertrag interessiert sind.

« Der deutsch-niederländische Zusatz-Wirtschaftsvertrag ist is
Berlin uiiterzeichnet worden.

« Jm Deutschen Reichstage begann die zweite Lesung des
Locarnogefetza
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___ Sonnabend, den 28. november 1923
 

Außerdem hat der Zeit-«

 

Zweimal wöchentlich erscheinend-e Zeitung

für Hunde-selb, Sacran und Umgegend
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Jnseriionsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Rellaniezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Juserate einen Tag vorher.   
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Weitere Locarno-Aussprache
I

KI- täit W 452m4 f
„bis IT Z- mithin/693%.

(126. Sitzung) CB. V erliii, 26. November. «

Nach interesseloscm Tage von gestern war heute die Stim-
mung im Reichstage wieder auf ziemliche Hohe gestiegen, denn
es begann die

zweite Lesung der Lorarndgesetze
Das Hans ist gut besetzt nnd die Trilxiünen sind übersiillt.
Als erster Redner führte der Abg. Dr. Landsberg (Soz.)

aus, dass seine Partei das Werk von Locarno begrüße nnd sich
zum Pazifismns betenne. Die Deutschnationaleit hätten zuerst
alle aus den Abschluß des Locarnopattes zielcndcu Schritte
unterstützt, aber im letzten Augenblick die Regierung verlassen,
aus Furcht vor der Verantwortung Sehr, nachdem der Ver-
trag paraphiert fei, würde ein Seheitern gerader eine ital-a-
strophe beheizten. Dei-in es würde Deutschland zu der Last
des Versailler Vertrages noch das denkbar größte tliiisztranen
in die deutsche Politik bringen. Auch die Sozialdemokraten
stimmten nicht mit voller Vegeisternng dein Locarndbalte an.
Er würde für sie erheblich an Wert gewinnen, wenn die Ve-
freiuiig des Rheinlandes möglichst schnell vollzogen werden
würde. Das Mißtraueu der Dentschnationalen in die Ver-
sprechungeii der Verlragsgegner sei bei ihnen begreiflich, aber
sie sollten lernen, daß es auch Leute gibt, die ihr Wort hallen.
Die Sozialdemokratie dächte nicht an irgendeine Feindseligi
keit an Rußland. Auch die Regierung denke sicherlich nicht
daran, denn kein Krieg könnte in Deutschland unpopulärer fein,
als der gegen Rußland. Der Redner meinte dann, daß eine
Zweidrittelmehrhcit für -diese Vorlage nicht erforderlich sei.

Abg. Wallraf (Dii.) meinte. wenn der ‚Wim. L an ds b e r g
die deutschnationale Politik ungerügt als iinsittlich bezeichnen
dürfe, so sei das bezeichnend für das jetzige Niveau des Reichs-
tages. Abg. Dr. S ch olz hätte den Deutschnatioiialen die bei-
den Straßenbahnplakate empfohlen: »Nimm Rücksicht auf an-
dere« und »Svringe nicht während der Fahrt ab“. Das erstere
akzeptieren sie gern. Es sollte in den Ziinmern aller Fraliio-
neu hängen. Die Deutschnationalen seien ausgestiegen an der
Halte-stelle L o c a r n o „u n a b ä n d e r l i ch«, (Lebhafter Bei-
fall bei den Deiitschnationalen.) Was als Vorteil aus einer
Annahme des Vertrages geschildert werde, sei doch recht zwei-
felhafter Natur. Man sagt, Deutschland werde einen Sitz im
Völkerbuiid erhalten. Ein gleicher Sitz solle aber auch P o l en
zugebilligt werden. Jetzt werde Deutschland das zugemutet,
was man nach Bismarcks Ausspruch Frankreich für den Frank-
fiirter Frieden nicht zumuten konnte. nämlich dide freiwillige
guter Frieden nicht zumuten konnte, nämlich die freiwillige
nerkeuiiung. Aus dem Deutschland geraubten Eu pe n seien

der Partei Zuschrifteu angegangen, in denen vor der Annahme
des Vertrages gewarnt werde. Das Deutsche Reich dürfe
keinen Vertrag unterzeicl)neii, der auch nur die Deutung zu-
lasse. als ob damit ein

neues Anerkenntnis des Versailler Diktats und ein frei-
williger Verzicht auf deutsches Land

ausgesprochen werde. über die Gegensätze in der Interpre-
tation hätten sich die deutschen Unterhändler mit den Ver-
tretern der anderen Vertragsmächte auseinandersetzen sollen.
ehe sie den Vertrag unterschrieben. Wenn ein alter Rhein-
länder, wie der ehrliche und mutige Justizminister Dr. Frenkeii·
die Regierung verlassen habe, weil er mit Locarno unter
keinen Umständen einverstanden sein könnte, so musse das zu
denken geben. Die Deutschnationalen wollten nicht durch die
Annahme des Locarnopaktes der Jugend die Freibahn in eine
bessere Zukunft des Vaterlande-Z versperren. (Händeklatscheii
bei den Deutschnationalen.)

Abg. Schneller (Stamm) führte aus, die deutschnationale
Opposition gegen Locarno beruhe nur darauf, daß der deutschi _
nationalen Vonrgeoisie .das Geschäft zu uiigünstig erscheine
Das Versailler Diktat hätten die Deutschnationalen schon mit
ihrer Zustimmung zum Dawes-Pakt anerkannt Nur von den
Kommunisten würde konsequent nnd ehrlich der Kampf gegen

erchn
LaiidagiA

ich- Völkische Angrifse auf Stresemann.

i« Jm Verlauf der Aussprache im Zwischenausschuß des
Vaherischen Landtages über die Anträge betreffend den
Locarnovertrag und den Eintritt Deutschlands in den
Völker-bund kam es zu einem ungewöhnlichen Zwischenfall.
Der völkische Abgeordnete Wagner machte lebhafte
Zwischenruse, als der Ministerpräsident Dr. Held, der,
irr die Debatte eingegrifsen hatte. erklärte: .Es ist unan-
gebracht, Dr. Stresemann Vorwürfe zu machen, wie sie
hier erhoben worden sind. Einem Mann, mit dessen Politik
man nicht einverstanden ist, kann nicht vorgeworsen
werden, daß er das deutsche Volk verraten hat.
Ich bedauere das auf das tiefste. Selbst schärfste politische
Gegnerschaft berechtigt nicht, zu sagen, daß Stresemann
ein Landesverräter ist.« Der Abgeordnete Wagner rief
daraus dem Ministerpräsidenten „au, er möge sich doch in
die Seele der Bevölkerung der abgetrennten Gebiete ver-
setzen. Er könnte es verstehen, wenn ein ausgewiesener
Elsaß-Lothringer Stresemann über den Haufen
schießen würde. Dieser Zuruf löste lebhafte Ent-
rüstungsriife aus. Von sozialdemokratischer Seite wurde
gerufen: «Genau wie bei Rathenaui Dieselbe Verhetzung,
die zum Morde führen muß.« Der Vorsitzende des
Zwischenausschusses, Wohlgemutb. wies die Äußerunan

 

Wagners auf das entfchiedenfte zurück.

 

den Versgiller Vertrag nnd gegen das imperialiftische Finanz-
lapital Westenropas und Aiiierilas geführt.

Dr. Dernburg (Dem.) führte aus, die Deutschnationaleii
trieben heute eine Politik, die bedenklich air die verhängnisvolle
Anßenpolitit Hollstcins erinnere. Wie auch die Abstimmung
ausfallen möge, oh positiv oder negativ, in der Wage liege das
Schicksal Deutschlands. Die Welt nach Locarno sei nicht mehr
die Welt vor Locarno. Locarno bedeute einen Witwen der sich
hätte vermeiden lassen, wenn Deutschland rechtzeitig in den
Völkerbund eingetreten wäre. Die Bedenken über den Völker-
btiiid würden am besten zerstreut werben, wenn Deutschland
ers

gleichberechtigtes Mitglied des Völkerbundcs

sei. Die Befürchtung- daß Deutschland damit eine Optiou für
den Westen gegen den Osten Europas vornehme, sei durchaus
unbegründct. Auf Bismarcl könnten sich die Deiitschnatioualen
nicht berufen. Der wollte den Faden zu Rnszland nicht zer-
schneideii, hatte aber gleichzeitig die Verbindung mit West-
europa gesucht. Die Deutschnationalen trieben eine Politil
der Isolierung Deutschlands. die der Bisiiiarckschen Politil
durchaus widerspräche.

Abg. Hampe (Wirtsch. gliereinig.) folgerte aus der Debatte«
daß keine Fraktion aus vollem Herzensgrunde dem Locarno-
abkommen zii1uble. Auch in seiner Fraktiou bestünden Mei-
niingsverfchiedenheiten. Die darin befindlichen Deutsch-
haniioveraiier und der Bauernbuud, für die er
spreche, hätten immer gefordert, daß die Politik der Gewalt
durch die Politik sdes Rechtes ersetzt werde. Sie hegten aber
gegen den Locarnopakt das große Bedenken, daß er als eine
neue Bestätigung des Versailler Diktates gedacht werden könnte.
Weil sie die gewaltsaine Aiinexiou deutschen Landes auch im
Westen nicht anerkennen wollten, darum hätten sie gegen die
Entfendung von Unterhändlerii nach Locarno gestimmt.
Nach den Erklärungen der Gegeiiseite aber seien die Bedenken
in dein einen Punkte zerstreut, daß nämlich die Unterzeichnung
als eine neue Anerkennung des Versailler Diktates betrachtet
werden könne. Große Enttäuschiing hätte aber die ungenügende
Verwirklichung der Riickwirkun gen bedeutet. Die
Jdee des Völkerbiindes sei ihnen grundsätzlich durchaus sym-
pathisch, aber sie wollten nicht jetzt, wo man noch gar nicht wisse«
wie die kunftige Regierung aussähe, eine solche Ermächtigung
geben. Sie möchten daher ihre Zustimmung zu der Vorlage davon
abhängig machen, daß der Eintritt Deutschlands in den Völker-
buiid durch ein besonders Gesetz zu erfolgen habe. Der Redner
verneiiite schließlich die Frage, daß es sich bei der Locariiofrage
um ein verfassungsänderndes Gesetz handle.
Abg. Bauersdörser (Vayr. Vp.) betonte, daß die Rückwir-

klingen nur die Erfüllung klarer Rechtsansprüche bedeuteten.
Fu einer französischen Zeitschrift wird Stresemann gewarnt,
das Jllusionen so leicht zugängliche deutsche Volk mit
Versprechungen zn ködern, die nicht verwirklicht werden könn-
ten. Falls das Vertragswerk von Locarno überhaupt Zweck
haben solle, müsse die Aufhebung der Besatzung oder wenig-
stens eine klare Festsetzung der Fristen erfolgen.

Abg. Henning (Völk.) meinte, das deutsche Volk werde in
raffinierter Weise von den Dingen, auf die es eigentlich an-
komme, ‚abge-lenrt. Es müsse einmal festgestellt werden,
daß die jetzigen Vertragspartner von Locarno dieselben Kreise
seien, die im Kriege die schlimmsten Lügen über Deutschland
Zerbreiteh und die nie die gemachten Zusicherungen gehalten
a en.

I .

Der Eintritt in den Völkerbund
. ·Nach einem Änderungsantrag der Wirtschaftlichen Ver-
einigung zum Locarnogesetz soll Artikel 2 folgende Fassung er-
alten: .Die Ermächtigung der Reichsre ierung, die für den
spintritt des Deutschen Reiches in den S ölkerbuiid erforder-
lichen Schritte zu tun, wird durch besonderes Reichsgesetz ge-
regelt. Ferner hat die koininiinistische Reichstagsfraktion einen
Antrag eingebracht, im Falle der Annahme des Locarno-
gesetzes die Verkündung um zwei Monate auszusetzen.

  

Dem Abgeordneten
Wagner scheine jedes Gefühl für das zu fehlen, was er
damit anrichte. Auch Dr. Held b r an d m a r kte die völ-
kische Äußerung, die zum Verbrechen führe. Von keinem
Ausgewiesenen habe er je derartiges gehört.

Sämtliche deutschnationalen und völkischen Anträge
zu den Locarnoverträgen und zu dem Eintritt Deutsch-
lands in den Völkerbiind wurden abgelehnt.

Locarno-Unterzeichnet; durch Minister.
Die Abreise der deutschen Delegation.

Es steht nunmehr fest, daß die Unterzeichnung des
Paltes von Locarno nicht von den Votschastern in London,
sondern von den verantwortlichen Ministern der am Pakt
beteiligten Länder vorgenommen wird. Der tschechische«
suszenminister Dr. Venesch reist am 28. November, der
polnische Ministerpräsident bereits am 27. November nach
London. Auch Vriand wird nach London reifen, um die
Verträge von Locarno zu ·unterzcichnen.

Für D e utsch l a nd werden Reichskanzler Dr. Luther
nnd sIlufzenminifter Dr. Stresemann die Unterzeichnung des
Paktes vornehmen. Die deutsche Delegation, die nur aus
wenigen Köpfen bestehen wird, wird sich spätestens am
Sonntag nach London begeben.



; Der König von Sigm gestorben
Einem Herzleiden erlegen. «

Der König von Siam ift, nach einer Funkmeldung aus
Eanglol, an einem Herzleiden gestorben Auf dein Thron
Iolgt ihm fein jüngerer Bruder Prajadhipol.
c Der König Wadschirawuth von Siam, der seit feiner
hronbesteigung offiziell den Namen Raum VI. führte, ift
ur vierundvierzig Jahre alt geworden Er war, nachdem

Er seine Erziehung in Oxford und Sandhurst genossen und
iiiige Jahre dem Stabe Lord Roberts’ in Jndien und

lSiidafrika angehört hatte, im Jahre 1910 feinem Vater
befolgt, der eifrig an der Modernisierung seines Landes
Find namentlich der Hauptstadt Bangkok tätig gewesen

ar. Jn jüngster Zeit hat der König dadurch von sich
Eveden gern-acht, daß er die Königin, die ihm keinen Thron-
rben bescherte, durch eine andere Gattin ersetzte Der nun-

"mebrige König sliraiaöhihol, gleichfalls europäisch erzogen,
ist am 8. November zweiunddreißig Jahre alt r „tat-i‘ll.

Jiah und Fern.
. O Selbstmord wegen eines Hauptgewinns. Dieser
ji«-Tage hat sich der in München wohnhafte italienische Kauf-
mann Eapuani, auf den ein Los mit einem Gewinn von
500 000 Mark gefallen war, erfchofsen C. hatte in einer
lustigen Gesellschaft einen Revers unterzeichnet, in dein er
sich verpflichtete, im Falle eines Gewinnes die Hälfte des
lgewonnenen Betrages dem Verbande Münchener Kantin-
zfeger, die andere Hälfte den Münchener Brauereieii zuzu-
ftvenden Er gewann nun wirklich den Haupttreffer, und
kin der Aufregung darüber, daß seine Unterschrift rechts-
:gültig sein könnte, nahm er sich das Leben.

' O Den Geliebten getötet. Jn B r a u n f ch w e i g wurde
Der Jugenieur Otto Eine von der Tochter seiner Wirtin,
tElla B e h r e n s , durch einen Revolverschuß ins Herz g e -
tötet. Eine hatte das Mädchen, mit dein er ein Liebes-
kverhältnis unterhielt, vernachlässigt.

“O Die Typhusepidemie in Neviges darf als überwun-
iien angesehen werden. Seit dem 15. November sind keine
{weiteren Krankheitsfälle gemeldet worden. Jnsgesamt

{Waren 266 Personen an Typhus erkrankt, wovon 20 der
vKrankheit zum Opfer gefallen sind.
QÜ'O Katzentollwut im Odenwald. Da aus verschiedenen
jOrtfchaften im Odenwald über Katzentollwut berichtet
wird, hat, nachdem das Bezirksamt Miltenberg die Toll-
kvut untrüglich feststellte und die Sperre für Katzen ver-
Ekordnete, auch das Kreisamt Erbach die Katzensperre an-
geordnet. Die Katzen sind innerhalb des Sperrgebietes
anzulegen und dürfen die Wohnräitme ihrer Besitzer nicht
Hverlasfen Jin übrigen gelten alle für die Hundetoliwut
Herlassenen Verordnungen »

BE O Einsturz eines Palastes in Neapel. Jn Neapel stürzte
zunter gewaltigem Getöse der Palazzo San Severo,« einer
zder ältesten historischen Paläste Neapels, ein. Mit den
drei Stockwerken wurden sämtliche Bewohner in die Tiefe

Tgerissen Bisher wurden 14 Verwundete aus den Trum-
mern gezogen, darunter vier Schwerverletzte

Doppelmörder und Antoränber. ‘-
Ein Reisender und fein Ehauffeur getötet-J

Der Reisende Waldemar J a n i cki und der Ehauffeuri
Ernst Dietrich, die in einem Kraftwagen der Nord-·
häufer Firma Reich und Hübotter auf einer Gefchäftstour
in Thüringen waren, sind ermordet worden. Der Kraftkj
ivagen selbst wurde in dem kleinen Harzort Timmeroe her
Blankenburg gefunden Dort fragte ein Automobilist, der
sich Hans Trödelsburger aus München nannte, in einem
Gasthof nach Nachtquartier. Der Wirt, dem schon die Un-
ruhe des Gastes aufgefallen war, fand in dem Auto blut-
besitdelte Decken und einen beschädigten Koffer. Er be-
nachrichtigte die Polizei. Bei deren Ankunft aber hatte sich.
der verdächtige Gast zu Fuß in der Richtung Thale ent-;
iernt und war dann zunächst verschwunden Die Leiche-;
oer beiden sind jetzt aufgefunden worden. Die Tat ist-
zwischen Fürsteiiberg und Gräfentonna in Thüringen be-
gangen worden. Der Täter wurde später in Magdeburg
oerhaftet. . _ s
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Roman von A rthur R. Rees.

Berechtigte Uebersetzung von Elie v. H o l la n d ersL ofsotv

Sie wollte mir dsantken ich aber fuhr fort:
Sich werde heute nacht vom Moor aus Wache halten, —

von dem Hügel hinter Charminadene Jch werde schon in der
Niibeveinen Aufenthaltsort finden Die einzige Frage ist, wie
ich Sie im Notfalle seh-en oder von Jhnen hören könnte.«

»Sie könnten mir narh Charminadene schreiben« sagte
sie zögernd.

Jsch schüttelt-e den« Kopf.
»Nein«, erwiderte ich, »das acht nicht. Selbst wenn nie-

mand Jhre Briefe liest, möchte ich doch daß man hier glaubt,
daß ich wirklich nach London zurückgekehrt bin Sie müssen
mir versprechen daß Sie, auch Jshrem Bruder keinen Ton
darzu "tagen, daß ich noch hier bin und für ihn Wache halten
tZ‘ÖI‘LR.

Sie sah mich zweifelnd an.
_„i‘äft das weseiitlichs?« fragte sie. »Es ist ihm ein so

großenTroft gemeint, in diesen letzten Nächten zu wissen,
{man Sie im Dunkeln Wache hielten Zum ersten Male seit
Bleib-unlink er friedlich geschlafen Wenn er ietzt aber hört,
daß Sie fort sind,·niird alles wieder ebenso schlimm sein«

Jn meinem Mitleid mit ihr, hätte ich fast nachgegeben.
Dann aber lies?ä-iiipste ich diese Regung.

« ,,Gl-ausben Sie mir," sagte ich- »ich handle so, wie es
mir am besten scheint. Wollen Sie es mir verstirechen?«

»Im« tagte sie traurig, »wenn Sie daran bestehen-.«
»Das tue ich.««cntaegiiete ich. Aber nun müssen wir

noch verabreden wie wir beide uns verständigen können.
Sehen Sie hier an der Klippe den großen hohlen Stein?
Wenn ich Jshnen etwas mitzuteilen habe, werde ich einen
Zettel darunter legen, nnd wenn Sie mich zii sprechen müm- f
schien Ysiitssenogie das als-Texts stän« Sie nickte.

« » i u . J wer« e ie. n . argen und iseden Abend liter-
herl gehen, um nacktzusehen,« sagte sie. »Aber ictit must ich
gehen. J chbin ia sso dankbar, dast Sie hier bleiben wollen-
um Edward zu schützen«

der schwelle der mauern. Ei

Sturmschäden im Kanal.
Viele Schiffe in Seenot.

. Die schweren Stürme, die dieser Tage im Kanal
herrschten, haben zu der Gefährdung von 15 britischeii
Danipfern geführt, die durch Radio gemeldet haben, daß
sie sich in einer gefährlichen Lage befänden 15 Segel-
schiffe find vollkommen verlorengegangen. Drei Schiffe,
die sich im Hafen von R o tter d a m befanden, haben sich
losgerissen und find abgetrieben worden. Ferner hat sich
ein eheuialiges deutsches Kriegsschiff, das man bei Scapa
Flow wieder flottgeniacht hatte, losgerissen und ist an
einem Felsen bei Fraserbourgh in Schottland zerschellt.
Es scheint, daß sich keine Mannschaften an Bord befanden.
Die Rettungsstationen von thl, Sonthshields»,
G rini s b h und M a r g ate waren ununterbrochen tätig
und konnten viele Schiffsmannschaften retten. Der Kaum-
dieiist von Frankreich nach New Haven wurde eingestellt.

Der Sturm hat in zahlreichen Orten W e ft h o ll a n d s
starke Schäden angerichtet. Jin Am sterda mer Hasen
wurden zahlreiche Schiffe losgerissen Vierzehn Schlepp-
lähne find mit ihrer Ladung gesunken Jin Rotter-
da mer Hafen wurde ebenfalls eine Reihe größerer
Schiffe von ihrem Ankerplaß losgerisfen, von denen
mehrere noch treiben, während verschiedene andere Be-
schädigungen erlitten Jii zahlreichen Orten wurden auch
Personen durch herabfallende Ziegel und Schornsteine oder
-

stürzende Bäume verletzt.

Ein schwerer Oststurm in Stärke von 8 Sekundenmeter
stürzte die drei neuen 120 bis 150 Meter hohen Honnefs
Sendetürme der Hauptfuiikstelle Norddeich um. Die
Türme knickten am Fuße um; einer von ihnen fiel dicht
neben das Faniilieiihaus und Maschineiihaus. Personen
kamen nicht zu Schaden Der Betrieb wird mit den vier
alten 80 Meter hohen Türmen weitergeführt.

Der französische Segler »Eliane«, der nach England
unterwegs war, wollte sich vor dem Sturm in den Hafen
von Calais flüchten, verfehlte jedoch die Einfahrt und
scheiterte an der Mole. Das Schiff barst in zwei Teile
auseinander. Drei Mann der Besatzung konnten gerettet
werben, der Kapitän und die übrigen ertranken

Die holländische Jnsel M arken ist durch die Hoch-
flut völlig unter Wasser gesetzt. Die Fischerflotte wurde
übel angerichtet. i

N - ers-HEXE IX

Bunte Tagecichronit
inniborn Ein 28jähriger Berginann erstach in Ham-

bornLici einem aus Familienzwistigkeiten entstandenen Streite

seinen Schwager und stellte sich dann selbst der Polizei.

Frankfurt a. M. Jn Jhringen, dennbekannten badi-

schen Weindorf, feierte eine Frau Ella Heilbrunnen ihren

104. Geburtstag. An der Feier nahmen 30 Enkelkinder und

28 Urenkel teil. Die Greisin erfreut sich,·trohdem sie wegen

eines Uiifalles seit 1920 das Bett huten ninß, guter Gesundheit

Amsterdam. Der Orkan, der über ganz Holland wutet,

hat auf der Zuiderfee einen Frachtdampser zum Kentern

gebracht. Die Besahung von vier Mann ist ertrunken
—.----..--—--

Bei-mischten " 2
_—-_- Bevorstehender Weltuntergang. Vor dem 6. Fe-

bruar 1926 wird .- man sich in acht nehmen müssen: an
diesem Tage wird, nach den Mitteilungen des Deutsch-
anierikaners Robert Reidt, die Welt untergehen. Eigent-
lich hat sich der Weltuntergaiig um ein ganzes Jahr ver-
spätet, denn Reidt hatte ihn bereits für den 6. Febraur 1925
angeiünbigt. Man erinnert sich aber, daß damals nichts
daraus geworden ist. Der Amerikaner hatte aber mit ferner
Prophezeiuiig feine Landsleute derart benebelt, daß viele
von ihnen am Vorabend des Weltunterganges sich er-
hängten, um den großen Kladderadatsch nicht mitzumachen
nnd andere ihr Vermögen verschleuderten, weil es ihnen
nach dem 6. Februar doch nichts mehr nützen konnte. Man

kann sich denken, wie übel sich diese Leute fühlten, als sie
am 7. Februar aiifwachten und zwar die Welt, aber ‚fern
Geld mehr vorfanden. Jetzt erklärt Reidt in einer kleinen

Schrift, daß er sich damals bei feinen Berechnuiigen geirrt

halte, daß aber die Welt am kommenden» 6. Februar be-
stimmt auseinanderfallen werde. Man wird ja am 7. Fe-
bruar wieder sehen, wie die Geschichte geendet hat.

 

 

Sie streckte mir die Hand hin, unter Tränen lächelnd.
„Sehen Sie wsohl,« saate sie sanft, und im nächsten Augen- s
blick war sie versclnmnisden «

. Jch blickte ihr nach, so lange ich in der öden Landschaft
einen Schimmer von ihr sehen konnte. Dann machte ich
kehrt und setzte meinen Weg fort.

eßte sie wieder in Gang.

""' = Die moderne Art, zu retten.- Die arabischen Scheiks
legen sich jetzt auch Autos zu, aber sie, die bisher mit dem
Pferderücken verwachsen waren, haben noch keine richtige

land weilte. Ein Scheik fuhr mit seinem neuen Kraftwagen
durch die Wüste. nnd da der Weg alles andere als gut war,
so warf der Chauffeur, der den Wagen führte, diesen um
und der Scheik flog in großem Bogen heraus. Aber an-

zu überschütten richtete er sich mühsam auf und entschul-
digte sich höflich, indem er sagte: »Ich bitte um Verzeihung.

Ding richtig zu reiten.“

= Das Vertikalflngzeng. Juan de la Cierva, dessen
Vater in Spanien Kriegsminister war, hat ein neues
Flugzeug konstruiert, das bei seinen Probeflügen in Eng-
land, denen der Minister für das Flugwesen beiwohntiz
großes Aufsehen erregt hat. Die Maschine machte, als sie
zum erstenmal vorgeführt wurde, einen etwas unheim-
licheii Eindruck, und als gar hieß, daß sie senkrecht in
die Höhe und senkrecht wieder hinuntergehe, iiberkam selbst
gewiegte Flieger ein kleines Gruseln Der Flieget
Conntney aber wagte den Ausstieg. Der Apparat stieg
senkrecht 1000 Fuß, und Countney erzählte später, daß
er jeden Augenblick gedacht habe: »Nun muß er abstürzen!«

nnd landete mit der größten Leichtigkeit. Sie schlägt mit
den Flügeln wie ein Vogel, iuid die vier Flügel, die sie
besitzt, und die am Ende eines Pfeilers angebracht sindi
sind angeordnet wie die Flügel einer Windmühle, nur mit
dem Unterschied, daß sie seitwärts angebracht sind. Sie
drehen sich um einen Mittelpunkt und sind mit Scharnieren
versehen

Schlußöienn
VermischteDrahtnachrichtenvoin 26.November.

Wettern Personalabliau bei der Reichsbein
B e rlin. Bei der Reichsbahn steht wiederum ein Riesen-

nbbau von Personal bevor. Trotz der dauernden starken Per-
sonalverminderung, die die Deutsche Reichsbahngcsellschaft vor-
nimmt, ist die Direktion jetzt gezwungen, weitere große Massen
von Beamten-und Arbeitern zu entlaffen.

Jutendant von Schillings entlassen
Berlin. Der Jntendant der hiesigen Staatsoper, Professor

Max von Schillings, ist oom preußischen Kultusminifter fristlos
entlassen worden. Das Personal der Berliner Staats-over hat
sich mit Prof. Schillings solidarisch erklärt. Es steht ein harter
Kampf zwischen dem Kultusininisterium und dem Opernpers
fonal bevor.

Tagung des Bundes der Viehhändler Deutschlands.
Berlin. Unter überaus starker Beteiligung auch der

Handelskreise des gesamten Reichsgebietes wurde im Bankett-
saal des .Rheingold« die Jubiläumstagung des Bundes der
Viehhändler, der vor 25 Jahren gegründet wurde, eröffnet.
Auch Delegierte ausländischer Biehhändlerorganisationen
waren der Einladung gefolgt. Vom Bundesvorsitzenden
Daniel konnten Vertreter des Reichsernährungsministeriums«
Reichsinnenniinisteriums, preußischen Landwirtschaftsmiiiiste-
riums, preußischen Handelsministeriums und des Reichs-

stehen hauptsächlich Seuchenfragen Das Haiiptreferat hielt
Bundesdirektor geholt.

Herriot aus« der Ministersuche.
Paris. Kammerpräsident Herriot ist mit der Kabinetts-

bildung beauftragt worden. Er hat sich eine Bedenkzeit von
zwei Tagen auserbeten. Herriot hatte bereits Besprechungen
mit verschiedenen Politikern Die Sozialdemokraten haben
einen Eintritt in das Kabinett zunächst abgelehnt, fo daß die
Bildung des neuen Ministeriums nach wie vor sehr
schwierig ist.

Die Lage in China.

Ehering. Der Versuch des Generals Kuofungling,
Mulden zu besehen und Tschangtsolin gefangensunehmen, ist
offenbar bisher nicht gcg·li·iclt. Zuverlässigeu Titachrichten zit-
folge hat jedoch dtuosungling 100000 Mann seiner Gegner ge-
fangenaskiioninicn; er gilt als einer der siiliigsten uiandschuri-
schen tiseiiernte Tschangtsolin ha· uui noch 50 000 Mann zu
seiner Verfügung. 
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Ich fand bald den Fehler an der Maschine heraus und
Cloan dankte mir-. »

»Und wohin willst du, Hasldhani?« fragte er dann-» '_
„ Jchk suche augenblicklich ein Nachtquartier-« gestand ichs-
-»D"ann komm-ist du am besten mit mir nach P-enz«ance.-

 

Dkort bleibe ich die Nacht über. Seltsam-, dlaß ich dich aus diese
Als ich über die imrnurleuchtenhen Moore schritt, be-

gann mich der Gedanke an mein Schicksal zu beunruhigen
. Hier ging ich nun, die Neisetasche in der Hand, die stau-

bige Landstraße entlang. Wlohin sollte ich · mich wen-den?
Was sollte ich tun?

Mein erster Gedanke war, Nachtquartier im „Gäinringene
den Viert « zu suchen Ell-her nach aründlicher Useberleguna
gah ich diesen Plan als iiiizwerlmsiistia auf. .

Deshalb ging ich weiter, bis ich an eine Wseascheidsekatn
die in dem duiilklcn Purpur der Moore ein weist-es Kreuz
bildete. Da ich auf dem Wege vor mir keine Häuser sehen
konnte, entschied ich mich für den Seitenweg, der in leichter
Senkiing einen langen Hügel bin-abführte. Häuser waren
auch hier nicht zu erblicken Aber ich marschierte unver-
drossen weiter. Als ich den nächsten Hügel erklommen hatte,
sah ich auf halber Höhe unter mir ein Haus liegen, das in
ider Ferne wie ein Wirtshaus wirkte. Agber als ich näher
‘fam, bemeitfteich auf einmal ein Stück Leben mitten in der
rauen Wildnis Ein großes Auto stand an der Wegseite,
ein Besitz-er mach-te sich an dem Mtotor zu schaffen Ich blieb
stehen um ihm meine Hilfe anzubieten

»Kann ich mich nützlich machen?” fragte ich. »Ich ver-
stehe mich auf dieses Handwerk und . . .«

Der Besitzer des Auto drehte sich um, und· ich" konnte
meinen Satz nicht mehr zu Ende sprechen

. »Clowr)n, ia, mein Gott, was machst du denn hier in
die-fett Gegend2« rief ich. , .

Er lächelte. und schüttelte die Hand. «
««——D«tasfelbe konnte ich dich wohl auch fragten. Dich Habe hier

doch eine Art Entscknildiguna.« Er deutete auf das Auto.
„ s ist mit deinem Anteil-T« fragte ich.

« ».. weise nicht. Es ist nur aus einmal stehen geblieben
nnd ich habe eit einer halben Stunde vergeblich versuickikh es
vom Fleck {in-bewegen.“ ·   „am/"fügte ich« läcltelend, »ich wünsche mir nicht weit ,

als daß fie volles Vertrauen zu mir haben." · ff· I .-» l‘

_ -‚ .. ..-.i-,.-·.-:.·-.i.w: r‘
. ..-...·-«."-.·«.«·.«-«.««.i» .-».- ,.«

,Darf ich einmal naclisehen2«
„t kecbwäce dir dankbar-»wenn du es könnfo

Weise treffe, denn im Grunde
kommen um dich zu fachen.” · . · _ ‚.

»Um mich zu suchen?« rief ich erstaunt. » ;»
»Ja, von deines Vaters Vermögen ist ein Restbestand

gerettet worden. Nicht viel, aber ein paar Tausend sind
immerhin mitzunehmen Man hat mich gebeten, dich zu
suchen, da du spurlos verschwinden warst. Ich erfuhr in
deiner letzten Wohnuna nur, daß du nach Cornwalsl gereist
seist. Das war eine sehr schwache Spur aber dein-e Wirtin
konnte mir nicht mehr sagen ,und da ich ohnehin hier zu tun
hatte, beschloß ich, auf meiner Fahrt einige Nachfosrschungen
nach dik- anzustellen

Aber ich erwartete allerdings nicht« dich sso mit her Reiselll
tafche in der Hkand durch die Moore vsosn Cornwall wandern
zu sehen Was hast du denn nur hör? Aber as ist ia einer-
lei jetzt, steig ein uns-d kosmim mit mir nach Psewiance.«,«», W„

Ich zögerte, und er sah es. ""‘
»Was hindert dich« fragte es. .. » « s _
»Colwt)n,« saatse ich ernst, »ich möchte so aern mit dir-

dariiber reinen: ich brauche in diesem Augenblick deinen Rat
und deine Hilfe nötiger als irgend etwas in er Welt.«Abeu
ich kann nicht mit ir kommen- weil ich zu eurem: wieder in
diesem Teil der Mosore fein muß« .. -. ,«,,s..;—;s«-.." L...;.:

Er warfmir einen raschen Blick zu .. "" « _
» »Man das arise ist-Jota nur ein“, tagte ex- dlma »Du-
ich dich sah, dachte ich gleich, daß du aussäbest wie ein nn-
bei: eine Geschichte zu ernähren hat.“ .

»Ich danke meinem guten Stern-der mich diesen Wen
gesusbrt hatte. Denn in z England war Collvvn der ein«-
ige, der mir inmeiner « ”e. helf-en konnte M konnte es
um glauben daß er wirklich neben mir in dtrm Mike-« Mir

gut fe nem kühnen 1glatticasierten Gesicht und den tith
innen, . tchso

bi«n ich nach Cornwall gez-:

« « s fass-scie« · ---.

deren du ringeniden Blick lich so gut kannte;
meine Besoranifse chienen Wim die Anwesenheit des ie-»«....--» warens-. zu zerstreuen

Fortsenuna folgt.

in
f
.-

J

Einstellung zu diesem für sie neuen Beförderungsmittel. .
Ein köstliches Beispiel dafür erzählt der englische Luftfahrt- .
iiiiiiister Sir Samuel Hoare, der kürzlich im Transjordaiii -

statt nun den Chauffeur mit einer Flut von Schimpfworten .

denn ich habe bisher noch nicht gelernt, auf einem solchen ·

Aber die Angst war überflüssig, denn die Maschine flog .

gesundheitsamtes begrüßt werben. Auf der Tagesordnung
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Beilage « zu Nr. 95 des ,,Hundsfelder Stadtblatte5«.

 

coliales unUJrovinziellei
(Ü Die Teilnahme am Unterhaltuiigsrundfunl

Voraussetzung für die Teilnahme ani Unterhal-
in n g s r un b] u n f ist die Genehmigung der Reichsposts
‚auflagen mit Zimmerasntennen sind in gleicher Weise geneh-
·»migungs. und gebührenpflichtig wie solche mit Außenanteni
‚Den. Der Antrag auf Erteilung der Genehmigung zur Er-
klchtung und zum Betriebe einer RiindfunksEmpfangsanlage
muß unter Angabe der Zahlungsweise der Gebiihren —— ob
monatlich oder vierteljährlich« —- vior Herstellung der Anlage
bat-m zuständigen Postamt gestellt wer-den Antragsteller im-
hat 16 Jahren bedürfen der Erlaubnis des Vaters oder Vor-
mund-es Noch Prüfung des Antrages durch das Postami
stellt dieses eine Genehmigung-surkiinde aus, die dem neuen
Rundsimlskxeiilnehmer unter gleichzeitiger Einziehung des
erstmalig falligen Betrages — für den Monat 2 Mark —-
Eurch den Briefträger ausgehändigt wird. Die Beschaffung-,
Errichtung und Instandhaltung der Empfangsanlage, Be-
schaffung-, Errichtung und Inftandhaltung der Empfangs-
onlage, Beschaffung der Genehmigung des Hauseigentümers
LMitv. sindausschliefylich Sache des Inhabers der Genehmi-
wie. Die Dauer der Mitgliedschaft erstreckt sich zum minde-

auf das K-ails-ensdervierteljahr. Die Genehmigung erlischt,
Wenn der Inhaber auf. die Teilnahme am Unterhaltungss
. imdfiink schriftlich verzichtet. Der Verzicht ist nur zusm Ab-

s eines Kalendervierteljahrs zulässig und msuß spätestens
5 Tag-e vorher beim Zustellpostamit ein-gehen Die Genehiiiik
Wenig erlischt ferner ohne weiteres, wenn der Inhaber seine-
etwaige Wohnungsveränderung nicht mitgeteilt hat und mit
der Zahlung der Gebiihren bis zum Ablauf des Fälligkeitss
mionkits im Rückstand bleibt; er bleibt jedoch verpflichtet die
wahren bis zum Ende des laufenden Kalendervierteljahrs
an entrichten Nicht einwandfreies Arbeit-en der Rundfunks
auflagen bildet keinen Grund für vorzeitige Befreiung von
Bei: Zahlungspflicht. Wohsnungsvseräniderungen sind dem
Zustellpoftamt unverzüglich schriftlich mitzuteilen Die Ge-
uehmigun ist nicht üb-ertra-gbar. Nach Ablauf der Gen-eh-
inigung i die RundfiinksAnlage sogleich asusier Betrieb zu
feigen; Luftleiter und Erdungsaiischllisse sind zu beseitigen
Die Genehmigungsurkunde ist dem Pioftamt zurückzusendesn

DoeInhaber nichtgenehmigter Anlagenhaben
ausser der Beschlagivahme ihrer Leistungen und Apparate noch
gerichtliche Bestrafung zu gewärtigen

 

_. « Ein schlesischer Sozialpfarreix
Amt eines evangelischen Sozialvfarrers für Schleier (Sitz
Breslau) wird ab 1. Januar zunächst für einige Zeit Pfar-
kgltF o r e l l , bisher in Msichelsdorf im R-i.esengebirge, ver-

sen. .

? Tagung der amtlichen Berufsberater.

Zu einer Dagung die durch eine Reihe wertvoller Vor-
träge ausgefüllt wurde, traten im Stadtverordnetenfivunvgss
faule in Freiburg die amtlichen Berufsberater und Arbeitss-
iiachweisleiter aus zahlreichen Orten Schlesiens zuiamimen

Nach dem Bericht des Prosvinziaslleiters Noth-er (Bresla.u)

ben im letzten Geschäftsjahr insgsesanit 27 099 Ratsmhendp

ie Berufs-beratunasstellen Schlesiens in Anspruch genom-

men. Von 15026 gemeldeten Stellen kaineii 1.1575 zur» Be-

etzunn An Lehrlingen wurden in Niederschleiien zugeführt:

m Handwerk 5078, der Landwirtschaft 2011. der Hauswirtk
schaft 1850 und der Industrie 1453. In einem durch prak-
tische Vorführungen erläuterten Vortrag sprach Gewerbe-
schulidirektor Scheer (Hirschberg) über »Eignungsvrsufungien
unter Verwendung einfachster Apparate in _fleineren und
mittleren SZßrobinafta'bien", während Berufsberatek Bolz

(Breslau) über die ungelernten Inaendliihen in der Wirt-
schaft und die Berussiberatung sprach Wertvolle Anregungen

enthielt- der Vortrag des Leiters des Berufsamts sur die
s rovinz Schlesien A. Rother (Breslau) über »Aus der

axis für die Praxis«. Den Vorträgen schlofrsich eine rege
Aussprache an. Vor den Beratungen hatten die Konsum-;-
Enehnær, unter denen sich auch Vertreter der verschiedensten

 

erufsstände des Tagungssortes und der Nachbarstande be-
ben, Gelegenheit, die Freiburger Uhrenindustrie in Au-

koenschein zu nehmen

« Die erbrückende deutsche Mehrheit in Hultschim

i Am Sonntag vor acht Tagen san-den wie bekannt, in

. bunten und Gewerbetoeibenden entfällt. _ .
: ais recht würdigen zu können miun man wissen mit welchen

.591? Tschechosslowakei. die Wahlen zum Senat und Abgeord-
f, whaus statt. Neben der Anteilnahme die wir allen un-
ss n satdetendeutschen Stammesbsrüdern entgegenbringen
»ewterefsievt ums diese Wahl ganz besonders »wegen des Ver-

ltens der Hultschiner Bevölkerung die seinerzeit nerven
Iehren ofit bekundeten Willen vom Deutschen Reiche los-gerissen
swurde Um es gleich vorweg zu sagen: Die Wahl brachte
_eine deutsche Mehrheit 501175—80 Prozent.
HDabei ist zu beachten daß über die Hälfte aller tsschechifchrn
,Stimsmen auf die in Massen einaewaniderten tscheschiichen Be-

Um dieses Ergeb-

-.-Miitteln die tschechischen Parteien unter Unterstützung der
. Behörden gearbeitet haben

· J·.inentswaihlen eine tschechisxcke Mehrheit zu erwirken
« nur erinnert an die jahrelange Vorentlialruna oes Wahlrechts

Alle M-«isi·ii«s.iliinseii, die ran der
gpoliitischen Bezirks-verwaltung in Huliichm und der Landes-
Ttegieruing in Trovpau seit den ersten Tagen der Befreiung
für das Hultfchiner Ländchen getroffen wurden waren letzte-n
cindes darauf gerichtet bei den einmal ltattiindendesi Fåirqlgk

«r ieii

— — die Verhältnissen-un dort noch nicht »k-ons-oli.diert« —, an
die Abschaffuiig der deutschen Schulen-die
Verfälschung des Volkszählungsergebniss
’;.les,dsieUnterdrückungderdeuiiclienVereine,
die ihsteniatisrhe und ieder Beschreibung svortendse Verfolaung

; einer, die ihre deutsche Gesinnung offen zur Schau trugen
Neben diesen Vorbereitungen von langer 85an setzte in der

E Leuten Zeit eine intensive Wahlvropaaanda seitens der fiebe-
Micheli Parteien ein: Täglich wurden mehrere Versammlun-

, abgehalten zu denen man sich die besten Agitator-en ver-
geb, von der Kanzel herab eisfsersten tsch e ch i ich e G e i st-

irh e geaen«deutschess Fühlen und Denken und in der Schule
wurde den Kindern unter Androhung von Strafen befohlen
ithve Angehörige-n im tsghechiicheii Sinne zu beeinflussen An
«h-thf-zihrrnien Beribrehuxtgen -·-»-« Laii),iiiz«oifi«siina, Sied-

 

Das neue errichtete '

 

—

lungsbauten Steuerermäsiigimg —- fehlte es natürlich nicht.
In den Lehren Tagen vor der Wahl ergab sich eine Flut von
Pslakaten und Filngblätstern über das leiiid««"l;-eii. Was in
diesen an Beschimpfung, Verhöhnung und Verleumdsung
Deutschlands geleistet wurde, läfit sich nicht beschreiben

Und die Wahlvrovaganda der deutsche-n Parteien? Man
höre: Seit Wochen waren von der politischen Bezirkssvernnili
tung in Hulstschin alle deutschen Wahlversamms
lu n g e n v e r b ot e n, jede deutsche Wihliaitation durch
Wort und Schrift streng untersagt Und dies geschieht in
einem Staate. der sich nicht genug feiner Deii«iol«·iitie rühmen .
kann und der dazu-mal in Versailles versprach das griffen:
werde ähnlich sein wie in der Schweiz fdie Schweiz müsste
unbedingt wegen Beleidigung Hagen). In diesem ungleichen
Kampfe haben sich die Hultschiner glänzend bewahrt Von
allen Sei-den iiind-rän.gst, ohne iede wirksanm Hilfe, nur not-
dürftig in der deutschen christl-i·«sl"-so,2,ialen Partei zufamxsiiens
geschlossen haben sie tapfer und maunhaft getämbft und ein
lautes Bebenntnis zum Deiiischtum abgelegt Bleibt ihnen
auch für die Gegenwart das Ziel ihrer Wünsche versagt, so
haben sie doch vor aller Welt gez-einst, welches Unrecht an
ihnen begangen wurde. Wir Deutsche im Reich aber können
stolz sein auf unsere Hiilstssrbincr und ihnen nur :iiii.ru«en, nicht
im Kassnipfe zu erlahmen, bis der Tag dies Rechtes anbricht.

 

« Der Prciisiische Landtag für die Einheitskiirzschrifd
Nachdem schon der Reichstag sich zugunsten der Einheits-
kurzschrift ausgesprochen und das kircufiisrhg Kultusministe-
rium die Einheitsfurzschrift in die Schulen mit Ausschluß
anderer Systeme eingeführt hatte, hat nun mich der Preuß.
Landtag sich sur die Einheitskurzschrift erklärt. In der
Sinn-g min H. November wurde bei Beratung des Haus-
haltes des Kultusministeriums mit großer Mehrheit ein An-
trag des Abgeordneten Lehrers K·""ickl)-öffel (Teutsclmationale
Volksvarteil abgelehnt, der besagte, die Staatsreaierung zu
ersuchen die Maßnahmen zugunsten der Einheitskurzschrift
bis zu ihrer Ueberviiifung einzustellen; für diesen Antrag
stimmten nicht einmal die drei Reclüiksparteien geschlossen da
auch in ihnen Vertreter der Einheit auf fienogravhischem Ge-
biete sind: alle anderen Parteien stimmten geschlossen gegen
den Antrag. Tagean wurde ein von der Wirtschaftsbartei
und von der r2einefmiifrhen Partei gemeinsan eingebrachter
Antrag, die Staatsregierung zu ersuchen für die Ausbildung
von Lehrern der Eiuheitslurziclirift Sorge zu tragen und
eine amtliche Lehrervriifung in Einheitskurzs
schrift einzurichten mit sehr grosser Mehrheit ange-
nommen Es ist zu hofan dass der noch vorhandene Wider-
stan? gegen die Einheitskurzschrift innner mehr schwinden
mir: «

Hitschbcrn (Sie Talsverre bei Voberröhrs-
üo r f.) Am 10. d. Mis. ist die neue Talsberre bei Bober-
röhrsdorf mit dem Elektrizitätswerk in Betrieb activ-milden
worden Der Bober wir-d hier durch ein Weh-r um 14,5 MS-
ter ausgestattet und das so gewonnene Gefälle zum Antrieb
eines elektrischen Kraftwiertes asiisaienutzt Durch diesen
Stmz jst an einer ber schönsten Stelle-n les Bobertales am

sogenannten Tiirnistiesin ein Stsasirssee mit einem ruhigen Was-
serspiegel von 110 000 Quadratmeter Fläche und 500 000 Kir-
bikmieter Wasserinhalt entstanden dessen obseres Ende bis an
die Papierfabsrik Welt-rast heranreicht

Strchlen (Durch Unvorsichtigkeit erschri-
se n.) Infolge feiner eigenen Unvoriidbtigleit kam in Groß-
burg der Sclilosiwsächter Stabler zu Tode. Es hatte sich einen
neu-en Revolver gekauft und liriiftp dessen Mecliinismns ob-
wohl die Waffe geladen war. Plötzlich kracht-e ein Schuld der
der Mann niederstreckte Er wurde noch lebend aufgefunden
und in eine Klinik nach Breslau überführt, doch verstarb er
daselbst.

sonniger). (Ein weiteres Opfer) bat das Ehe-
draina in Sulau gefordert. Nachdem die hochbetagte Mutter
der von ihrem Ehemann niedergeschossencn Schiitzcnhauswirtin
Frau Klepatz, am Tage der Beerdigung ihrer Tochin einem Ge-
hirnschlage erlag, ist nunmehr auch der von Klevatz ange-
schossenc Frisör Wilhelm Kaschel aus Siilau seinen schweren
Kopfverletzungen im hiesigen städtischcn Krankenhause erlegen

Bad Fltnsbcrn sF e u e r i m ,,M e t r o v o l«.) In
der Nacht zum Freitag ist das Koffeehaus »Metrovol« an
der Kurstrahe durch cFeuer vernichtet word-en Die Flammen
breiteten sich in dem alt-en Gebäude so schnell aus« daß trotz
dem Eingreian verschiedener Wehr-en fast nichts aserettet wer-
den konnte. Ein Kind schwebt-e in L-cbensaief·ahr, konnte aber
noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht werd-en Ter Retter
hat leichte Bsrasndsverlsetziinaen erlitten Die Ursache des Bran-
bes ist noch uiiasufaieklfsrst. Der Schaden ist durch Versiche-
rung gedeckt

Schurgaft. (T o d d u r ch« V er g i f t u n nl Als ein
riecht dunkler Fall stellt sich der Tod des Tisesrasrztes Szigllies
in Schiiraast bar. Sz. war am Sonn-abend morgen von sei-
ner Wirtin tot ausgefunden worden ohne dasz man eine ae-
waltsam-e Todesart feststellen konnt-e. Die Untersuchung hat
nunmehr ergeben dsasi der Tod durch Vergiftung mai-treten
ist, und daß hierbei allem Anscheine nach eine zwei-te Person
ihre Hand im Spiele hafte. “Der Verstorbene hatte sich an
idem verhängnisvollen Abend in einer Gesellschaft in Schur-
gast befunden und war sodann mit einem Löwen-er Auto
nach Frohniau gefahren Ueber feine Rückkehr ist nichts fest-
zustellen In einem vom Sshlafzimmer des Tot-en durch
einige Zimmer getrennt-en Wohnvaum fand man ein Fläsch-
chen Gift.

Gleiwin lErmordet im Walde aufgefunden.)«
Am Sonnabend gegen 7 Uhr vormittags wurde die Arbeite-
rin Klara Wittek aus Retzitz Kreis Gleiwiv auf dem Wege
KrischausRetzitz auf einer Wiese am Waldrsand erschlagen
aufgefunden Sie hatte am Mittwoch die elterliche Woh-
nung gegen 3% Uhr nachmittaas verlassen, um in Kiilcliau
ein Paar Schuhe zu holen Sie traf aber nicht in Krischsau
ein und galt seitdem als vermißt Die Angehörigen glaubten
sei sei bei den Verwandte in GleiwitZ. Da dies aber nicht
der Fall war, begaben sich Eltern und Geschwister auf die
Suche und fanden die Vermifite als Leiche vor. Die Staats-
anwaltschaft und Landeskriniinialstelle haben sich sofort zum
Tatort begeben um weitere Ermittelunaen aufmfieifen.

Beuthcu. (Tödlicher Unglücksfalld Sonntag
Jbenzd um 8 Uhr wurde ein unbekannt-er Arbeiter, der an der
KarfteniZenitruinruhe aus der Straßenbgzhn ausstieg unsd
die Strecke entlang ging, von der Straßenvahn erfaßt und
überfahren Er war sofort tot.
ais steht noch nicht festgestellt werden da er zeitig Pavie
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Die Personals-en konnt-en «
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Breslauer Schlachtviehmarkt am 25. November-I
Der Aiiftrieb beirna: 1205 Rinder (24") Ochsen, 305 Biillcii

717 Ralben und Rübe), 2317 Schweine, 1482 Kälber, 387 Schafe.
Ue b erst and vom vorigen Markte muten: 6 Rinden 71

Schweine, 55 Schafe. -
Es wurden bezahlt für 50 kg Lebenogeivicht in Markt |

 

- 25. 11. T
Riiider.·0chsen: vollst. aiisgeinlisi. .· . .’ . . . . 43 -—-16

vol flcis h. ausgem. 4—7 Jahre ......... 36-—43
jüngere nicht ausgemäsi., ältere ausgem. . . . . . 3()——35
mäßig genäiirte jüngere-, gut gmäliit ältere . . . . 2.t-23

Brillen: vollfleisch., aiiszicwichseiie ..... . . . sit-cui
oollfleiscbige jüngere ............. . 40—16
mässig geiiälirte jüng. u. aiit genähite ältere . . . 3-1— 39

Kal ben un o K übe: oollfl» ausgem. Kalb. . . . 40—50
vollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre ..... . . . 39—44
ältere ausgem. wenig entwick. iüng. Kühe- . . . . 30—38
mäßig genälirte Kühe und Flalben ..... . . . 19 ‘29
gering genährle Kühe und Kalten ....... . 16—18

Gering genährtes Jiiiiaoieh (Fresser) . . — .
nälber. Dovvellender feiiifter Mast . . . . · . . . — s

feinste Mastkälder ....... . . . . . . . . —
mittlere Mast-i u. beste Sciiis.ilällier. . . . . . . . 61——65
geringe Mast- und gute Saiiglälber . . . . . . . 52—60
geiingeSaiiglälber ........ . . . . . 44—51

9mm. Masllämmer u. jüngere Masihamnicl . . . 46—50
ältere glüafibammel. geringe klliasilämmer . . . . . 35——44
mäßig genädrie Hanimcl und Schafe . . . . . . . 25—34

Weideinastschafe: Mastläminer . . . . . . . —-
gcringere Lämmer und Schafe ......... —

Gchmeine. Feitschweine über 150 kg Lebendgewiht 86——89
nollfl. über 120—150 kg Lebendgewicbt . . . . . 84—5
vollst. über 100—120 kg Lebeiivgeivicht . . . . . 82—8«3
vollst. über 80—l()()«l(g Lebeiidgewicht . . . . . 77—81
vollfl. bis 80 kg: Lebendgeivicht . . . . . . . . . —-
Sauen und geschnittene Eber . . . ·- . . . . 70-80

Geschäftsgang: Jn allen Gattungen schlecht
aesiiclite Stücke über sJiotia.

Ausi

Börse imo Handel
Amiliche Berliner Neuerungen vom 26. Nobember.

Fic Börsciibericht. Da die Bauten in größerem Umfange als
Kaufe-r auftraten, war die Tendenz wesentlich freundlicher
als an den letzten Tagen; namentlich einige Spezialwerte
hatten nicht unerhebliche Kursgewinne zu verzeichnen Die
iuläudiscben Anleiheu blieben im wesentlichen unverändert
Am Geldniarlt will man verschiedentlich die ersten Anzeichen
einer kommenden Verstcifung bemerkt haben, tägliches Geld
7—9 %, moiiatliches Geld 10—11,50 %.

si- Dcvisenbörlsa D ollar 4,19—4,21; engl. Pfund 20,32
bis 20,37; hol . Gulden 168,57——168,99; Danz. 80,59 bis
80,79; franz. Franl 15,80——15,84; belg. 18,99—19,03;
seh wetz. 80,78——80,98; Jtalien 16,94—16,98; schweb-
Krone 112,21—112,49; dän 104,52-——104,78; tschech. 12,42
bis 12,40; österr. Schilling 59,14—59,28; poln. Zloty
59,55——59,85.

si- Prodiillcnbörfe. Die Ehilggoer Berichte waren zum Teil
leicht abgeschwächt, uiid daraufhin waren auch hier die Preise
niedriger. Zugleich mit den neuen ungünstigen Nachrichten
über Argentiiiiens Ernte kamen die Liverpooler Kurfe stramm
steigend, und das war im Verein mit den geringen Jnlandss
offeriert auf Ablieferung die Ursache, daß diehiesigen Preise
für W e ize n bei überwiegender Deckungs- und Kauflust noch
scharf über dcii letzten Schlußftand hinausgingen Für
Roggen ging die Bewegung wohl im Einfluß zu Weizen
auch wieder aufwärts, für Dezember wirkte er den Reali-
sationcu entgegen, so das; sich der Rapport erweiterte. Geiste
in besserem Material gefischt, Hafer verhältnismäßig ruhig.
Mehl in dcii Forderungen höherer Kaufer schienen aber
noch vorsichtig

Getieide und Olsaaten ver 1000 S'i'ilngramm, sonst ver 100 Kilo-
giauim in Reichsniarl.

  

     

l 26. 11. 25. 11. l 26. 11.i 25. 11.
Weiz» märk. 242-245 240—243 21513111;an11.4-11‚5;11‚4-11‚5
panisnerf‘rher — l — man, f.Brl. 9.6-9.7 i 9.6-9.7
Rogg.,märt. 155-158 155-158 Raps 354-356 354-356
vouimerfcher ! — — Leiuigat — —
mefivreuh. — — Viktor.-Erbs. 24-32 24-325
Braugersie i190s215 i190-215 ll.Sveiseerbs. 23-24 23-24
Fiittei«gerste 153—166 153-166 51111ererbfe11i18‚5-2O‚518520,!
Hafer, mari. 171-181 171-181 Peluschlen 16.5-18 16,5-18
vonimeischer Ackerbohiien 20-22 20-21
weßpreuß. Wickeii 20—22 20-23
Weizcnmehl Lupiii.,blaue —- —-
11.100.011. fr. Lupin., gelbe — —-
Bln.-br. inll. —- — Seradella —- —-
Sacllfeinst —- — Raps-suchen 14.8-15,3 1515.5

Wirt. 0.2201.) 30.5-35‚5 30-35 Leinkuchen 22,5-23 22,5-23
Roggenmehl Trockenschtil 7,8-8,4 7 8-8

11.100 Kll.fr. ‑ Sova-Schrot 20,9—21,3 20,7-21,I
Bln.br.lnll. Torfml.30-70 8,6—8,8 8,8-9

intl. Sack 23-25 23-25 Kartoffelfb 15.5-15,9«15,7-15,9

* Butter. 1. Qualität 2,03 M., 2. Qualität 1,75 M., ab-
falleude Qualität 1,55 M. für ein Pfund.

si- Berliner Häntcauktion Die Stimmung war zurückhaltend.
Die Gebote genügten bei zahlreichen Loscn den Verweriungeii
nicht, fie zogen den größten Teil des Aiigebots zurück. Es
wurde erzielt für Berliner Stadtgefälle: Ochseiihäute von 30
bis 39 Pfund zuriiclgezogcn (gegen 77 am 3. November), do.
von 40—49 Pfund 45—49 zurück (54,50—54,75), do. von 50—59
Pfund 49—50,5() zurück (51,75—53), do. von 60—79 Pfund
53,25—54 (58,75—60), do. von 80 Pfund und mehr 54 zurück
(59 zurück); sBullcuha'ute von 30—39 Pfund 65 zurück (77,50)«
do. von 4o——49 Pfund 48 zurück ·(55,75—56), do. von 511—55
Pfund ohne Gebot (43,75), do. von 60—79 Pfund o. G. (40,75
bis 41,50 zurück), do. von 80 Pfund und mehr o. G. (42,75 bisv
44); Kuhhäute von 30—39 Pfund 45 zurück (54,50), do. von 40
bis 49 Elfund 47—48,50 zurück (51—52 tei weise zurück), 50
bis 59 Pfund 47——47,50 zurück (51—53), do. von 60—79 Pfund
46 zurück (48); Färsenhäuie von 30—39 Pfund 66 zurück
(78,50), do. von 40—49 Pfund 55—59,25 zurück (64.50—64,75)‚_
do. von 50—59 Pfund o. G. (55 teilweise zurück),—do. von 60»
bis 79 Pfund 60 zurück (61—64,50 teils zurück). Die Provinz-
gefälle brachten auch kein anderes Bild. Auch hier genügten
die Gebote nicht, so daß die Leitung des Verlaufs das meiste
des Angebois zurückzog. Roßhäute wurden überhaupt nicht
aiisgeboten, sondern en hloc ans der Auktiou herausgezogen
Die Preise verstehen (ich in Goldpfenuigen je Pfund; Schlach-
iimg, sofern nichts anderes bemerkt. mit Sinai. ,

si- Eierbörse. a) für inländlsche (Eier: große, vollfri ehe, ge-
ftcmpelte Jnlandseier 22 Pfg., frische Jnlandseier ber 55
Gramm 17%—19 Pfg» iri cbe Jiilandscier unter 55 (Stamm
14 Pfg.; b) für ausläiidis ie Eier: extra große Eier 26 Pfg-
große Eier 15—22 Pfg» normale Eier 14—14% Pfg» a
weicheiide Eier 11«-5—13 Psg., kleine und Schmutzeier 10% bis-
12 Pfg.; Kühlhauseier: 11%—12 Pf ., italieni· ehe und däni .-
Kühllgguseler 15%—18% Pfg.« Kakeler 10 fg.; italienl a
und änlfche Kalleiei 12% bis 16 Pfa. W tteiung naßla
Tendenz abwarten, ...... « —

«
aus.-- .. .«-.--·-i------.«

   

 



Das eiserne hierin
F" Eröffnng der Deutschen Aiitomobilausstelliiiig 1925.

L« Berlin, 26. November.

« Jn Gegenwart des Reichspräsidcnten
von Hindcnburg wurde heute die Deutsche Auto-
mobilaiisftellmig in den Hallen am Kaiscrdainin eröffnet.

Empfangen wurde der Reichspräfident vom Vorstand der

deutschen Industrie. Geheimrat O pel begrüßte ihn mit
einer Ansprache, in der er die Entwicklung der deutschen
Automobiliiiduftrie schilderte. · ·

Darauf erklärte Hindenburg mit kurzen Worten. die
Ausstellnng für eröffnet. Ein Rundgang durch die Hallen
schloß sich an. Jti Begleitung des Reichssiräsidenten be-

fanden fich Reichswehrminifter Geszler, Reichsauszein
niiiiistcr Streseniann, Verkehrsministcr Krohne,
Generalleutnant v. Natzmer, der Jnspektor der straft-
fahrtruppen, u. a. »

Jm Spätsommer besuchte mich wieder einmal mein
alter Freund ans Ostpreußen. Wenn er auch nun
schon seit Jahren als Städter in Königsberg lebt, so
schlägt sein Herz immer noch warm für die Landwirtschaft
aus der er gekommen ist. So waren Wir denn bald wie-
der bei der Sorge um die Scholle, die heute mehr als 1e
ausgenutzt werden soll, um unsere Lebensbediirfnifse aus
eigenem zu decken. Von der ,,Jntensiviernng« kamen wir
auf die ,,Motorisierung« des landwirt-
schaftlichen Betriebes, die mein Freund gerade
auch für den bäiierlichen Mittelbesitz als dringend be-
zeichnete. Der Zug in die Stadt ist noch größer geworden
als vor dem Kriege. Niemand will mehr das schwere Da-
sein des Laiidarbeiters auf sich nehmen, die Arbeitskräfte
in der Erntezeit sind selten, schlecht und teuer, und die
Folge ist, daß Ernte- und Bestellungsterniine nicht einge-
hatlen werden können. Hier kann die Maschine, der Mo-
tor, das ,,eiserne Pferd« helfen, aber es ist bisher für den
kleineren Betrieb noch zu teuer. Nichts tut unserer
cFiaiidwirtschaft mehr not als Abhilfe gerade in dieser
rage.

Mit diesem Gespräch im Kopf besuchte ich die Er-
öffnun g der alljährlichen »Deutschen Autoniobilaus-
stellung Berlin 1925«, deren Bedeutung diesmal durch
die Anwesenheit des Reichspräsidenten
unterstrichen wurde. Es soll die größte europäische Auto-
mobilausstellung fein, die wir bisher hatten, nnd rein
räumlich — man hat zu der eigentlichen alten und neuen
Autohalle diesmal noch das Funkhaus hinzunehmen
müssen — macht sie einen überwältigenden Eindruck. Die
Ausstellnng fällt, wie ihre Leitung selbst sagt, in die Zeit
einer ausgedehnteii Absatzkrise, trotzdem die
Industrie das Meiiseheninögliche getan hat, um durch Ver-
einfachung der Konstruktion, Vermeidung uiinötiger
Neuerungen, Einstelliiiig auf Serietifabrikation und Ein-
heitsthpen die bei dem allgemeinen deutschen Kapital-
mangel nötige Verbilligung durchzuführen. Hierfür nur
ein Beispiel. Während im Jahre 1924 von 86 Firmen 146
Modelle gebaut wurden, wurden in diesem Jahre von 52
Fabriken 79 Modelle hergestellt Durch Normung und
Tvpifierung der Eiiizelteile hat man es ferner z. B. von ·
früher 180 Flanschdichtungen auf 9 gebracht und durch
Herstellung eines Eiiiheitskolbens den Preis allmählich
von 14 auf 7 Mark, also um 50 % herabgesetzt Und doch
bleibt noch vielfach ein unüberbrüelbarer Gegensatz
zwischen Fabrikation und Absatz, oder deutlich gesprochen,
es gibt zu wenig Käufer, die die an sich selbst auf den
Weltmarktpreis herabgedriielten Preise bei qualitativ noch
höherer Leistung der deutschen Judustrie bezahlen können.

Um auf unfere"’ Landwirtschaft zurückzukommen
Es macht einige Mühe, die S eh l e p p e r u nd T r e cl e r
zu finden. - Zwei Firmen zeigen M o t o r z iigni asehi-
nen, die zum Lasteiisehleppen wie als Zuginasehinen für
Pflug und anderes Bestellgerät und auch mit Seilwinde
zu forstwirtfchaftlichen Zwecken verwendet werden können.
Die eine Firma stellt einen 40 -PS - T r eek e r a us zu m
Pr e i f e v o n-10—120«Jl) M a rk, den selbst ein Groß-
betrieb heute selten wird aufbringen könuesn. Die andere
Fabrik hat durch Großserienbau einen it e t t e n - (R a n-
p e n-) und einen Radsehlepper von 28 PS herausgebracht,
deren letzter in der sogenannten landwirtschaftlichen Aus-

Ä -
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Banfrhtmnhel.
(Voneinenivolkswirtsehaftlichen Mitarbeiter.)

Die bekanntgewordenen Vorgänge in der Siedlung
Basdorf bei Berlin, bei denen die Siedler schließlich
um ihre Wohnung wie um ihr Geld durch eine private
Baugesellschast gebracht wurden, haben Zustände wie mit
Seheinwerfern in die helle Offentlichkeit gerückt, die heute
noch erträglich, in kurzer Zeit aber unerträglich fein
werden, wenn nicht schnell iitid wirksam vorgebaut wird.
Die Zustände im Boden- und Bauspelulantentum ziehen
magnetiseh verschiedene Arten von Spekulanten an. Was
liegt näher wie die Ausnutzung einer blendenden Zion-
junktur für Leute, die gerissen und gewissenlos findl

Der Baiifchwindel blühte schon vor dem Kriege. Da
waren die Leidtragenden das Bauhandwerk und die Bau-
uebenhandwerke, die mit mehr oder weniger Erfolg ge-
schädigt wurden, iitid so nimmt es nicht wunder, daß der
nun wieder aufkomiuende Bausehwindel zuerst das Bau-
handwerk zu Gegenmaßnahmen aufgerufen hat. Die Be-
ftrebiuigen zielen einmal auf eine Konzessioniernng des
Baiiunternehinertunis hin, um zu verhüten, daß sieh die
Jnflationsschwindler dieses Berufes bemächtigen und Un-
heil anrichten. Vor allem aber fordert man, daß sich die
Behörden bei Ausgabe der Bauscheine, aber auch bei Her-
gabe Nr.23ohuungöbausufchiiffe genauer wie bisher die
Leute ansehen, die auf die Menschheit losgelassen werden.
Besonders wird bemängelt, daß der § 35. Abs. 5 der Ge-
werbeordnung (Novelle vom 7. Januar 1807) durchaus
ungenügend sei, weil er keine Reichsgeltnng habe und erst
wirksam werde, wenn der Aiigegrifsene bereits Schaden
angerichtet habe. Man fordert zum Bauunternehmertum
den Nachweis der sachlichen ausreichenden Vorbildung nnd
den Nachweis eines hinreicheiiden Kapitals, um zu ver-
meiden, daß sich der ,,Bauunternehnier« mit Hilfe der
Baukostenzuschüsse imd giitgläubiger Darlehnsgeber oder
Handwerker bereichert, indem er diese Blutgelde zU Athl-
riösem Leben verwendet oder auf irgendeine Weise bei-
seitebringt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß zuerst ohne
ausgesprochen betriioerische Absichten, sehr häufig aus
Geldnot zwar, zu Auswegen gegriffen worden ist, die
später u Abwegen wurden.

 

 

 S on jetzt machen interessierte Kreise darauf autmerks _

rüftuug mit Greiferrädern nur 5300 M. kostet. Es sfr
zweifellos ein großer Erfolg und eine wirkliche Kon-
kurrenz für den Amerikaner F o r d und dessen Universal-
zugmasehine, namentlich in der Form des allerdings wieder
teureren Raupenschleppers, die sich ganz besonders
für leichte Böden eignet, weil fit nach genauen Berechnun-
gen auf den Quadratzentimeter einen geringeren Druck
ausübt als der Pferdehuf. Sie nähert sich bedeutend dem,
was unser Laiidwirt braucht. Aber auch hier wird noch
die Kredithilfe des Staates und Reiches einsetzen müssen,
um eine Beschaffung in weiteren Kreisen der Landwirt-
schaft zu ermöglichen.

- Abschließeiid kann man wohl sagen, daß trotz bemer-
kenswerter Anstrengung der deutschen Automobilindustrie,
die auf Grund ihrer-Erzeugnisse heute mit Recht die For-
derung ausftellt: »D e u t‘f ch e, k a u ft d e ut s eh e
K r a f t f a h r z e u g e“, noch manches geschehen muß, um
dem verarniteii Volke die Ansiiutzung des Geboteiien zu
ermöglichen. —u.

-- svisskv sit-wus- s -
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Gegen die Einschränkung der Selbstverwaltung

Jn einer Versammlung der württenibergischen Städte
wurde gegen die Einschränkung der Selbstverwaltung der
Gemeinden durch ieich iiud Staat Protest erhoben und in
einer Entschließung u. a. folgende Forderungen ange-
nommen: Erneuerung des historischen Selbstverwaltungs-
rechtes der lsieitieiudein vollständig freies Etatsrecht, selbf -
veraiitwortliches Steuerreeht der Städte, Einschränkung
der Staatsaufsicht

  Hindenburgs Dank an Dr. Frenleii. ist«-s
Der R eichsp r äfid ent hat thn aus der Reichs-

regieruiig aiisseheideiiden Reichsittiuxsl.r Zi. Freiiken
in einem persönlichen H a n dfch r e i u e n namens des
Reiches Dank und Anerkennung für die während seiner
Aintsführung als Reiehsniitiister der Justiz und Reichs-
niinister für die besetzten Gebiete dem Vaterlande gelei-
steten Dienste ausgesprochen und ihm zugleich die besten
Wünsche für sein weiteres persönliches Wohlergehen
übermittelt.

Italien
>-’. Auslösung sämtlicher italienischen Freienaurerlogen

Der Großineister der italienischen Freimaurerlogen erläßt
einen Aufruf, in welchem er alle Logen Jtaliens für auf-
gelest erklart. Er betont ferner, daß die Freimanrerei das
Gesetz gegendie geheimen Gesellschaften anerkenne und
ieue Logen im Einklang mit den neuen gesetzlichen Be-
stimmungen in Jtalien gründen werde. · , .

- Rieseln-nd
X Abbau des Kommunismus Das Präsidium des All-

riissischen Zentral-Exekutiv-lfouiitees ver-fügte die Ab-
änderung verschiedener Bestimmungen des Zivilgesetz-
buches, durch die ein Teil der bisherigen Beschrän-
kungen des Erbschaftsrechts aufgehoben
werben. Unter diese Abänderung fällt insbesondere die
Aufhebung des Artikels,« der die Höhe des zulässigen Erb-
schaftsbetrages auf 10000 Rnbel beschränkt Nach der
neuen Fassung des Gesetzes fällt eine Erbschaft nur dann
an den Staat, wenn ein Testament nicht vorliegt oder ge-
setzliche Erben nicht rsorhanden find.

Aus Jn- und Tritte-Hinab
Berlin. Jui Preußisehen Staatsrat wurde bei Beratung

des Aussiihrungsgesetzes zum Finanzausgleich der gegen den-
selben erhobene Einspruch abgelehnt Darauf setzte der Staats-
rat die Auksdraehe über die Umgenieindnngsfrage fort.

Dresden litenerallentnant von Pawleß, Chef des Stabes
des Gruppenlommandos I, ift als Nachfolger des verstorbenen
liteneralleutnants Müller zum sioniniandeur der 4. Division
und Besehlshaber im Wehrtreis 4 ernannt worden.

Köln. Gelegentlich einer wohnungspolitischen Tagung
in Köln teilte Direktor Kreis-Köln zur Lage des Wohnungs-
marktes nach deni Abzug der Besetinngstruppen mit, daß zur-
zeit etwa 1700 Wohnungen von der Besahung befchlagnahnit
feieu. Es könnten hiermit vielleicht 10 % der Wohnungsucheu-
den befriedigt werd-Irr

n . ’s»...
4. rs .-U«-e·-

sam, daß in fehr vielen Fällen der Bauhaiidwerker dadurch
geschädigt wird, daß er im Vertrauen auf die Bankosten-
zuschüsse —- befonders wird hier über die Unternehmer im
Westen des Reiches geklagt, die Jiistandsetziiiigsarbeiten in
Bauten, die bisher von der fremden B efa tz u n g benutzt
wurden, mit reicher staatlicher Beihilfe ausführen —- Ar-
beiten übernimmt, die ersten Raten auch regelrecht be-
zahlt erhält, dann aber, sobald die Zuschüsse verbraucht
sind, Wechsel in dieHand bekommt, die dann zu Protest
gehen. Man verlangt hier das Recht, teilweise Zuschüsse
für die Handwerkerlieferungen sicherstellen zu lassen, um
den Unternehmern gar nicht erst Gelegenheit zu geben, diese
Gelder unbefugt zn verbrauchen. Vor allem aber wird
das Recht zur Auskunft verlangt, damit der Bauhand-
werker zu beurteilen vermag, ob die Angaben, die ihm
vom Baiiherrn gemacht worden sind, auch zutreffen. Dieses
Forderung berührt den ehrlichen Bauherrn, der feine Bau-
haiidwerker bezahlen will, gar nicht. Es ist auch nicht
mehr als recht nnd billig, wenn öffentliche Gelder mit
allen Mitteln behiitet werden. Wir haben genug Mist-
braiich damit erlebt. Einen solchen Vorschlag hat der Ver-
band K ölner Jnnungen erst vor kurzem der dor-
tigen Stadtverwaltiiiig gemacht.

Ein ganz besonders trauriges Kapitel ist aber die
Schädigung der Obdaehlosen durch fkrnpellose Ele-
mente. Wenn auch durch Auflläriiiigsarbeit verhiitet
worden war, daß Geschäftsunkundige durch Mietvorans-
zahlinigen geschädigt werden, so genügt das noch lange
nicht. Was nützt die hhpothekarische Eintragiing der Vor-
auszahluiigen als Hypothek, wenn das Grundstück zur
Subhastatiou gebracht wird? Keiner der Mieter ist doch
imstande, die Summen auszubringeu, die zur Ersteigeriing
des Grundstückes nötig sind, und er muß zum Schluß noch
seinem Schöpfer danken, wenn er in der Wohnung bleiben
kann, bis er Ersatzräume findet. Gerade, weil die Woh-
nungsnot derartige Angebote so verführerisch macht, hat
der Staat die moralische Pflicht, darauf zu achten, daß nicht,
wie es jetzt in B a s d o rf bei Berlin zu geschehen droht,
den Ärmsten der letzte Pfennig genommen wird und sie
obendrein noch obdachlos auf der Straße liegen. Wie
gesagt, der Baiischwindel beginnt erst, aber er wird sehr
bald ins Kraut schießen, wenn ihm nicht sehr schnell und
sehr energifch Einhalt geboten wird, D. J. S.

 

 
 

Arbeiter and Angestellie.· « "l.
Hannover. (Fo·rderungeu des Schneiderges

werbes.) Der Reichsverband des Deutschen Schneiderge-
werbes hielt in Haiinover eine Gesamtvorstandssitzung und-
der Allgemeine Deutsche Arbeitgeberverband für das Schneider-
gewerbe seine diesxahrige Hauptversammlung ab. Die Forde-
rungen des Schneidergewerbes an die Reichsregierung und an.
die«Offentliehkeit wurden in einer einstimmig gebilligten Ent-
schließung niedergelegt, in der es heißt: »Die berufenen Ver-
tretungen des deutschen Sehneidergewerbes, der Reichsverband
des Deutschen Schneidergewerbes in Elberfeld und der All-
gemeine Deiitsehe Arbeitgeberverband für das Sehneiderge-
lverbe in München, haben aus den Berichten ihrer aus allen?
deutschen Gauen nach Hannover entsandten Delegierten dies
überzeugung gewonnen, daß große Teile des deutschen Mittel-.
standes, besonders des deutschen Schneidergewerbes, am Endes
ihrer Krafte stehen. Die bisherilgen Versprechungen der Re-
gsierung, dem Mittelstander he fen, sind völlig wirkungslos;
verhallt. Es muß daher mit allem Nachdruck verlangt werden,t
daß endlich an die Stelle von Erklärungen Tatsachen treten.«ll

Berlin. (Schuh der älteren Angestellten vot
Abbau.) Die Angestelltenverbände beklagen sich darüber,
daß durch den überall stattfindenden Abbau auch Angestellte
betroffen werden, die einem Betriebe zehn Ja re und länger;
angehort haben uund infolgedessen schwer an anderer Stelle
unterkominen rennen. Ein dem Reichswirtsehaftsrat über-.
gebener Gefehentwurf will den Abbau dieser älteren An-
gestellten auf die Fälle beschränken, in denen ein persönliches
erschulden vorliegt. «

Gewinne Zeitbildxeix
Von Gotthilf. —- ;

Und wieder tagt das Parlament, : .« 1
Und wieder gibt es Fehde-en « « "- · « 7
Die Glocke schwingt der Präsident
Die andern schwingen Sieben.

Das Reden ist des Mannes Sport, J
Nicht einer will’s verpuffen, sj
Als M. d. R. nimmt er das Wort. « · «
Um’s nicht mehr loszulassen.

Die Frau ist schweigsain von Statur,
Doch als des Mannes südlich-ein
Errötend folgend seiner Spur,
Riskiert auch sie ein Lipvche«:i.

Man redet rings um den Vertrag g
Mit schöner Wortverzierung, »k;
Und in der Luft bis Niklastag «
Schwebt drüber die Regierung

Jndes in Frankreich, wie ich fis-h-
Jst solcherlei geschehen:
Fast täglich fiel dort Piiinieve,
Um wieder aufzustehen.

Fast täglich gab es schwere Not
Doch ging er nie nicht unter,
Heut’ war er tot und morgen rot
Und kreuzvergniigt und munter.

Doch diesmal war man grob und schroff
Und tat den Rest ihm geben,
Jetzt kriegt man selbst mit Sauerstoff
Jhn kaum nochmal zum Leben.

Drum, Mensch, hör’, was ein Weiser spricht
Und in den Kopf dir hämmert:
Bleib weit vom Schuß, dann trifft’s dich nicht.
Wennes mal götterbämmert. » ‚ .

- .....5‑.

Aus- dem Gerichte-sann « é
§ Vernrteilung ostpreufzischer Kommunisten. Jm abweicht-

fcheii stommunistenprozeß wurde nach sechstägigr :..·.-.;-. d
Iung das Urteil gefällt. Wegen Vergehens nach § 7 Reis
ublikschutzgesetzes, unbefugten Waffenbesitzes und Both-etw-
ichiing voii-Waffenlagerii wurden Lengning zu 3 Jahrqu
Zuchthaus nnd 300 Mark Geldstrafe, Braunys und Maus
zu 1e 2 Jahren Zuchthaus und 200 Mark Geldstrafe verurteilt.f
Die Geldstrasen und ein Teil der Freiheitsstrafen gelten als«
verbüßt g

§ Ein Todcsurteil. Das Schwiirgericht in Göttingen-
veriirteilte den Maschinenmeister Schwertfeger, der de ·
Fabrikdirektor Schöller in Hahiieniühlen aus Rache für fein
Entlassung erschosseii hatte, zum Tode. Der Verurteilte atte fing
nach der Tat bei einein Selbstniordversuch blindgesebo fen. s

, —...-«—-

= Eine S‚hieiaieufchule. Zunächst wird der geneigte Lesers
und die schone Leserin gebeten, nicht »Mädchenfchule« auf
lesen: es· handelt ich nämlich tatsächlich um eine Schule-
fur Medien, jene esen, die mit Geistern verkehren unb‘
allerlei Hokuspokus treiben. Besagte Schule ist in,
Jllinois«begrundet worden. Es sollen hier hervorragendi
»sensitiv veranlagte Personen in einem dreiiährtgewlKuksus systematisch zu Medien herangebiidet werdens
Die sensitive Begabung wird durch einen aus okkultenls
Forschern, Ärzten und Lehrern bestehenden Ausschuß fest-i
geftellt. »Auf den dreijährigen Unterricht fol t eine Ab-«
schlußprufung und dann kann das Medium Feine Unter-s
haltungen mit dem Jenseits aufnehmen. Daß eine solche-,
Schule unbedingt in Amerika begründet werden mußte-«
liegt auf der Hand, denn Amerika hat den Spiritismu '
erfunden, und es gibt nirgends auf Erden so viele »spiri«-s·i
tistisehe.Kreise»« wie in der Neuen Welt. Nicht weniger
als drei Millionen Amerikaner sollen sich für Geisterspuk
interessieren und daran glauben. Die Medienschule ent-—-
sprach daher einem durchaus dringenden Bedürfnis. . »He-JE-

= Das Rheingold. Über den Goldgehalt des Meer-;
wassers haben, wie in der Zeitschrift für anorgaiiische all-
gemeine Chemie mitgeteilt wird, zwei deutsche Forscher.f
Haber und. Jaeuicke, ausgedehnte Untersuchungen ange-
stellt; bei dieser Gelegenheit haben sie auch den Goldgehalt
des«F»lußwassers, besonders des sRheinwassers in den
Kreis ihrer Betrachtungen gezogen. Nach einem sorgfältig
aiisgearbeiteten Verfahren gelang es, die sehr geringen
Edelmetallmengen, die sich im Flußwasser befinden, mit
Sicherheit festzustellen, wobei sich zeigte, daß das Gold
hochst ungleichmaßig im Wasser verteilt fein muß. Aus-;
den mitgeteilten Zahlen ergab sich ein mittlerer Gehalt des
Rheiiiwassers von 0,003 Milligramm Gold und etwa:
doppelt so viel Silber im Kubikmeter. Diese Werte find.
aber immerhin noch größer als der durchschnittliche Gehalt-
im Oberflachenwasser der Hochsee. Nimmt man an, daßf
die vom Rhein in der Sekiinde geförderte Wassermenge
2000 Kubikmeter betrage,—-so ergibt sich immerhin. daß im-
Jahre rund 200 Kilogramm Gold vom Rhein ins Meer.
befördert werden. An eine technische Ausbeutung dieses-T
rheinifchen Goidwasseks ist natürlich nicht zu denken; inne-i
essant bleiben diese Feststellungen aber trotzdem und sieJ

  

 

  

 

s sind auch für geologische Fragen von Bedeutung



Eokales und ProvinZielles.

Advent
Sie ist eine heimliche Zeit, die Zeit vor

Weihnachten. Ein Zauber liegt über jedem Tage und
kommt der Abend mit feiner geheimiiisvolleii Vielgeschäf-
tigkeit, so scheint’s dem sinnendeii Gemüte, als ob schon
ganz ferne die Weihnachtsglocken summten. Ueberall
begegnen wir einer eigentümlich fröhlichen Vielgeschästig·
keit, sei’s im Hause oder aus der Straße. Drinnen im
Stübchen sitzen die Geschwister, mit allerhand Handarbeiten
für Vater und Mutter beschäftigt, da wird gestickt und ge-
häkelt, geiiäht und gebrannt da werdeuLaubsäge- undKerb-
schiiitzarbeiteii, bronzierte Sächelchen aus Puppe und Natur-
produtten oder Ketten und Sterne aus farbigem Glanz-
papier hergestellt. Da gibt’s zu befragen und zu tuscheln.
als sollten ganz besondere Kostbarkeiten zustande kommen.
Und die Mutter sieht wohl hin und wieder ein Zipfelchen,
errät wohl schließlich, um was sich’s handelt, aber sie tut,
als merkte sie nichts davon, sie lächelt und denkt: Selige
Kiiidheiti Auch ich war einmal jung gleich euch! Auch
ich hatte einmal so strahlende Augen wenn Die Zeit kam,
wo Knecht Ruprecht an die Türe klopft. Diese Verklärung,
die das Weihnachtsfreudenfest schon weit voraiiswirft, er-
streckt sich über das ganze Land. Der einsame Wanderer,
der spät abends das Dorf durchschreitet und in die erleuchte-
ten Stübchen blickt, fühlt sie ebenso im Herzen, wie der
vornehme Städter, der von Laden zu Laden fährt. oder
wie die arme Witwe, die auf dem Weihnachtsmartte für
ihre Kinderchen eine billige Spielschachtel, ein Bilderbuch
oder ein Püppchen kauft. Dazu kommt noch der Dust der
Christstollen und das harzige Aroma der Tannenbäume,
wodurch das Gepräge und die »Stimmung« der Advents-
wochen auf den Straßen zum Ausdruck kommt. Fürwahr,
·’s ist ein eigeiitümliches Gehabe in der Weihnachtszeit, der
weihevollen und —- liebevollsten im ganzen Jahre. Hat
man so lange an sich gedacht — nun plötzlich erwacht das
Interesse dafür, auch anderen eine Freude zu bereiten.
Man möchte sich recht lieb und dankbar erweisen und
wacht darüber, daß ja nichts von dem freudigen Zauber
genommen werde. Nur. wo das Herz erkaltet ist und
Verdrossenheit längst alle Poesie des Lebens erftickte, oder
dort, wo das Geschenkgeben eine geschäftsmäßig taxierte
Pflicht, das Geschenknehmen ein Recht Deutet, teilt der
Weihnachtsengel keine Vorfreuden ans: dort mag’s auch
vielleicht noch frostig und mürrisch zugehen, wenn die
Weihnachtsglocken erschallen und aus den Häusern das
sjubelnde, und jaiichzende »O du fröhliche!“ fchallt. —-

Die wählen am Sonntag.
» Die Wahlen finden am Sonntag, dem 29. November,
in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags
statt. Stimmmberechtigt ist, wer am Wahltage Reichsw-
gehöriger und 20 Jahre alt und vom Stimmrecht nicht
ausgeschlossen ist. Das Stimmrecht kann jedoch nur aus-
geübt werden, wenn der Stimmberechtigte in die Stimm-
kartei aufgenommen. Inhaber von Wahlscheineii können
in jedem beliebigen Stimmbezirk innerhalb der Provinz
Niederschlesien wählen, aber auch das nur, sofern ihre Wahl-
scheiiie in Schlesien ausgestellt sind. Gewählt wird mit
Stimmzetteln, die sämtliche zugelassenen Wahlvorschläge ent-
halten, und auf denen der Wähler den Wahlvorschlag an-
-kreuzt, dem er seine Stimme geben-will. Zusätze sind
unzulässig und machen die Stimme ungültig. Für die
Kreistagswahlen gilt entsprechend dasselbe.

—- Uiehzählung am I. Dezember. Die wieder wie gewöhnlich
am«1. Dezember stattfiiidende Viehzählnng erstreckt sich außer auf
Großvieh auch auf Schweine, Schafe, Ziegen nnd Federvieh Die
-,;s8esonderheit dieser Zählung liegt Darin, daß auch die Hausschlachtnns
gen, d. h. Die Zahl der für den eigenen Bedarf geschlachteten Stiere,
soweit sie der amtlichen Schlachtvieh- und Fleischbeschan nicht unter-
liegen, mitgezählt werben. Jn Betracht kommen dabei die in der
Zeit vom 1. Dezember 1924 bis zum 30, November d. J. geschlachte-

- ten Kälber, Rinder, Schweine, Ziegen und Schafe. Mit dieser
Erhebung soll eine bereits lange nnd schmerzlich empfundene Lücke
in der Beurteilung unserer Fleischversorgnng ausgefüllt werden,
Dafür standen bisher nur Die lückenhasten Ziffern der Fleischbeschan
zur Verfügung Die Zahlen der Bausschlachtungen ivurdeii durch
ein feiusinniges, aber sehr gewagtes Berechnungsverfahren wahr-
scheinlich gemacht.« Die jetzt angeordnete Erhebung wird zum ersten
Mal genauere Ziffern liefern und eine Lücke schließen, die einen
genauen Einblick in die Fleischversorgung des- deutschen Volkes ver- -
schleierte». Wenn auch die Frage nach den Hansfchlachtuugen et-
was indiskret und mühevoll erscheinen mag, so ist ihre sorgfältige
Beantwortung doch im volkswirtschaftlichen und statistischen Inte-
resse gelegen und wird, wenn auch auf Uniwegeu, der Landwirt-
schaft selbst nur dienlich fein.

_ -—— Die Goldene Uerbandsmedallle erhielt Herr Gasthofbefitzer
ThieleiHundsfeld für die höchste Fliigleistnng mit fünf feiner
Brieftanben ab München 520 Kilometer. Diese Leistung ist um
so höher eiiiziischätzem da dieser Preis nur alle fünf Jahre
ausgeflogen wird, nnd um den ganz Schlesien, sowie die
Oberlausitz mit 120 augefchioffenen Vereinen darum kämpft.
Außerdem erhielt Herr Thiele in demselben Flug vom Bund
Schlesischer Briestaubenzüchter die Bronzene Medaille nebst Ehren-
Urkiinde nnd von der Stadt München die Ehreuplakette der Ver-
kehrs-Ausstellnng.
» · —- Gilt Fahrraddieb erwischt. Ani Mittwoch Morgen kam

ein junger Bursche auf einem gelben Postrade durch Hundssetd
Dies viel einem hiesigen Postbeainten auf, welcher sich sofort auf
sein Rad setzte und die Verfolgung des Radfahrers aufnahm. Vor
Sängerelust wurde dieser gestellt, über die Herknnft des Rades
befragt, gestand er, dasselbe in Juliusbnrg auf Dem Postaint ge-

_ stohlen zu haben, um damit in seine Heimat (in der Mark) zu
. fahren. Der· junge Mensch, der etwa 16 Jahre alt war, wurde

tder Polizei übergeben. - »
. ——- Ge'ueralarm erscholl gestern Nachmittag in unserer Stadt.

Das Ausrucken der Wehr war jedoch nicht nötig. In dem Hause Bres-
lauerstr. 14 hatte in einem Haushalt der poröse Gasfchlanch Feuer
gefangen, was durch Zudrehen des Gashahnes schnell beseitigt war.

»- Frühling im Verderben Aus dem Kreise Schönen a. d.
St. wird dem »L. Tgbl.« geschrieben: Einige merkwürdige Erscheinun-
gen sind» in der Natur zu beobachten, die in keinem Zusammenhange
mit der jetzigen Jahreszeit stehen. So stößt der Maulwars auf, unb
in dem losen Boden kommen auffallend viele Regenwürmer zum
Vorschein Der Seidelbast, der gewöhnlich im Februar heraustritt,
steht in Blüte. Die Schneeglbekchen treiben kräftig hoch·nnd ver-
schiedentlich sind blühende Veilchen u fehen. Alle diese Zeichen
zeigen wohl Darauf hin, daß Jorlitu gketii kaltes Wetter eintreten

 

        

      

‑;‑« Die seht-fischen Disziplinarkammerm

Der Rseichspräsident hast die nachfolgend ausgeführten
Beamtten zu Mitgliedern der Reichs-diszipliiiiarkasnimier er-
nann :

Reiihsdiszivlisnasrkammer Breslaii: Präsident Dr. E is s-
n er, Lasndgerichisdirektor Breslaiiz stellvsertretensder Präsi-
dent Dr. M ö I I e r ‚ Landsgerichtsdsirektor, Brsesllauz Mitglied
P a e ck e l , Landnerichtsrsat B·resla-u; Mitailiied Dr. F r a e n-
ke l , Landsg-erichtsrat, Vreslaiu: fisellvertretsensdess Mitglied
Dr. Scheffler , Landgerichtsrat Vreslsgux stellvertreten-
Des Mitglied R a d e m a eh e r, Amtsgerichtsrsat Bresliau

_ Reiihsdisziplina-rl7aniini-er Lise.gnitz: Präsident, Land-ge-
richtspräsidsent H a r t m a n n-Li-egniiti: stellvertretendesr Prä-
sident» Landigerichtsdirektor Dr. C o l l e n b e r g-Lsi-esaniitz;
Mitglieder Amtsgerichtsrat .85 o cf e-Liegn·it3: stellvertreten-
des Mitglied Landsgserichtsrat Dr. G os f la u-Liegnitz: stell-
vertretendes Mitglied Landgerichtsrat Kanter-Liegnitz.

_ Reicljsdsiszivliuarkaimmser Ovhcslin stiellvertretender Prä-
frDeut Landgerichtsdirektor Tr. G o s p v s --Ovveln: Mitglied
Land- «und Amtsgerichisrat M a g e n-Ov.veln: stellvertrete-
des Mitglied Auitsgerichtsrat v o n M u s ch w i v.

· "' Ser'fchwiCrige Pump in Amerika. Wie WTB von zu-
berlässiger Stelle erfährt, find die Verhmidlungsen, welche Die
de u t f che G i r o z se n t r a l e mit Der Nastionail City Bank

in Newhork weg-en Aufnahme einer Sll1räälanD'ä/m'rleihe geführt
hat, a b g e b r o eh e n. Die deutsche Giirozentrale verhandelt
nunmehr mit einer anderen namhaften amerikanischen Van-
kengruvve und hofft, demnächst von Der Aufsichtsbehörde die
Genehmigung zur Aufnahme einer Gemeinschaftsinnsleihe für
die deutschen Städte zu erhalten. Die Verhandlungen find
bereits soweit geklärt, daß Aussicht vorhanden ist, die Anleihe
in kurzer Zeit in Amerika zu placieren. — »An-sticht« war
schon bisher immer.

XFahrplanändcrungem Am 1. D e z e 1n b e r treten —
hauptsächlich auf den Strecken Kreuszsrg bezw. Militsch—
Oels——Bsreslasn »und B r e s la u—K ö n i g s ze lt——W al-
d e n b u r g—H i r sch b e r g mit Seitenstrecken —- verschlie-
Dene Fahrplsanänderungen ein, Die Durch Asushang auf den
Bahn-bösen bekannt gegeben werden.

"' Zunahme der Arbeitslosigkeit in Nicdcrschlcsicn. Jn
der Berichtswsoche vom 12. bis 18. November stieg die Zahl
der Arbieitsriichenden in Der Provinz Niiedersehliesien von
2‘) 767 auf 33027, Die Der Erwerbslosennnstserstützusngsemps
langer von 12 689 auf 14 645 bei einer gering-en Zunahme
der gemeldet-en offenen Stellen. . ; .

Breslauer Nachrichten.

lEin schwerer Ranbüberfall) wurde Montag
abend zwischen 9 und 11 Uhr auf einen Kaufmann verübt
An der Eisenbahniinterfiihruug an der Hochwaldstraße in
Der Nähe des Sportplatzes wurde er von zwei unbekannten
Männern überfalle , durch einen Revolverschiisi von hinten
schwer verletzt unD feiner Barsehaft in Höh-e von 560 Mart
sowie seiner silbernen Lederarmhanduhk und goldenem Zif-
ferblatt, seines Trauringes gez. G. B. 13. 9. 18 und eines
glatten silbernen Zigarettenetuis, innen vergoldet. beraubt.

(Freigabe derAnwaltsakten in der-Sache
St o ck.) Die Kriminalpolizei erschien kürzlich bei dem Ver-
teidiger dies im Zusammenhang mit Der Ermordung des
Uniberi’itätäbrofeffora Rossen verhafteten Briefträgers Stock-
um auf Anordnung der Staatsasntvaltsclmft die Haiisdakten
des Verteidigers zu besschslaanahmen. Die Beschlagnahine er-
folgte, weil sich der Rechtsbeistiand von einem Freunde des
Untersuchungsgefangenien eine Waffe hatte ans-bündigem
lassen. Der Verteidiger hatte gegen diese Maßnahmen der
Staatsanwaltschaft eine Beschwerde eingelegt Diese hat
nunmehr den Erfolg gehabt, das; die Besihlaguahme der
Akten von der Staatsanwasltfchaft aufgehoben wurde.

Hirschberg. (E i n b lu i i g e r E h e z w i lt) svieltse sich
in dem Haus-e Markt 43 ab. Dort wohnt der Dachdecler Rein-
hold Teihiusann mit seiner Frau nnd einer 14 Jahre alten
Tochter. Als Teichinann abends nach Hause kam, entstand

zwisklsen den beiden Ehelieutien ein Streit. in dessen Veulauf
Teiclisiiiann sein-e Frau bedrohte und sie am Halle würgt-e. In
ihrer Angst ergriff die Frau ein« Kiichienmsesser und vertei-
digt-e sich damit. Dabei erhielt Teichinaun ein-en Stich der
ihn im Gesicht und am Hals nicht tin-erheblich berichte. Un-
glücklicherwseise wurde auch die Tochter. die zwischen den sich
streitend-en Eltern fchkiiclsten wollte, Durch einen Stich am
Arm so schwer verletzt, dsafi sie in das Krankenhaus gebracht
werden niiuszte

.Goldberg. (Die Ratten als Zerstörers In
einer der letzten Nächte entstand in der am Graben-dem ge-

Iscgenen Böschung ungefähr in der Mitte des Berges plötzlich
ein etwa 5 Meter tief-es Loch-, weil ein Teil der dort entlang-
fiihrenDen, aus Qiieaxders und Biniehsteinen errichteten Schacht-
mzauer des Kasnsals eingestürzt war. Viernrsiacht hat-ten diesen
Einsturz die in dem Kann-l in Unmenge hausendsen Ratten:
Von ihnen war dass Geniäinier derart unterwiihlt werben. daß
das durch den Kinn-as abfliefisensdse Wasser die Man-er unter-
finden und dies-e nun das darlauf lastende Grsdreich nicht mich-r
tragen konnte.

W esseereewseee
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Rabatt
Speisezimmer,

25 0|.
Schlafzimmer,

Telephon 65.

Kirchl. Nachrichten der evang. Gemeinde.
Sonntag, D. 29. D. M. (l. Advent): ls,10 Uhr Gottesdieiist

Pfarrer Höhne. Danach Abendmahlsseier. V412 Uhr Kindergottess
dienst. Derselbe. 2 Uhr: Jahresfeier des Gauverbaiides der evang.
Jungfrauenvereine, beginnend mit Gottesdienst. Der Name des
Festpredigers steht noch nicht fest. Jm Anschluß an den Gottes-
dienst Nachfeier im Schwesternhaus Sacrau. Sonntag Vormittag
Kollekte für die der Diakonissenaustalt Beihanien ‑ Breslau ange-
schlosseiieii höheren Lehranstalten. Nachmittag für den Jungfrauen-
vereiiisverband.

blatt«

 
wegen Ausgabe des Geschäftg
nur bis 30. November D. Js.

herkenrimmek,
Küchen, Schränke, beurteilen Sofas, ZMiselongnes, Cisehe
Stühle sowie praktische weihnacmsaeschenke in Kleinmöbeln

Richard Elump, Hundsl’eld
Markt Nr. 2.

Whinzu
das Abonnement auf das »Hundsfelder Stadt-

für Den Monat Dezember d. Js.

Einen zuverlässigeu

Knecht
für Gast- und Land-
wirtschaft sucht sofort

‚Kusche, Wirken-.
 

lzitiitjtlmllrii
51/2 Zentner schwer, 10
Monate alt, schwarz-
bunt, selten schön, ver-
kauft preiswert

Hollmann,
nimm“.

Junge

Kutsin
verkauft

Paul Arlt
Groß Menschher

Vsricbiedeae gedeckie

eins nnd zweispännig,
gebraucht, aber gut er-
halten, billig zu vir-
laufen.
Adolf Klinkig,

sGåxtnerei,
Haupts-tin

Görlihssrstraße SRI. 11.

LOJrühbeet
Fenster-;

Wirtschaft-wagen

 

 

 

. 2 ihrtlerlrtmüne,
zwei neue

Vorderräder
an verkaufen. Näheres
in der Geschäftsstelle d.
Zeitung
 

Verkaufe 6 polterte

Wettstrllrn
Weigelt, «

Hiedlmiji Mantel-.

25 '|n
Winkein «

 
   

zu
erneuern, wenn in der Zustellung des Blattes

keine Unterbrechung eintreten soll.

 

Ein Paar treue-, ver-
nickelte

liulsrh-llunmrl-
liestliine

zu verlaufen.

Adolf Klinkig,
Göttin-es

partdssetiy
Göklitzserstr. Nr. ll.
 

Bei Nervosität,
unruhigem Schlaf
Magenbeschwerden

verwende man stets mit
bestem Erfolg

Apotheker Meisner’s

Brenner
Adler-Drogerie

Hermann Köhler,
Hundsfeld b. Breslau.

Husten. Siena-et
Verschleimnug

Schreibe allen Leidenden
gern umsonst, womit sich
schon viele Tausende von
ihren fchwerenLungenleiden
selbst befreiten. Nur Rück-

marke erwünscht.

Walther Althaus
Heiligenstadtz(2lslizhsfeld)

 

 

· erhal—
rfmder ke»
Ratschläge übin Pa-
tent-Gebrauchsmus-
ter u. Warenzeichen
im ln— und Ausland

durch aufklär. Broschüre
gegen Einsendg. v. 1 Mk.
Patent - lngenleur- Büro

Fritz Hartthaier,
Breslau 24.
 

Siedenpferd—ä
seife

f. zarte, weisse Haut und blend. I
schönen Teint. Ferner macht Z

„Dada-Cream“
e rote und spröde Haut weiss u.
i sammctweich.Überallzuhaben

Hitler-Drogerie Bundsield

.
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schon in
kalter Lauge
erzielen Sie
einer-Insc-

gezeichneten
Erfolg.  

:-.« - x "7‘, « . -.« a-«



Danksagung.
Für die vielen Beweise herz—

licher Teilnahme beim Heimgange
meines lieben Gatten, unseres
guten, treusorgenden Vaters, des

Dominlalarbeiters

Karl Becker
sowie für die zahlreichen Kranz-
spenden sagen wir hierdurch

allen unseren tiefempfundensten
Dank. Besonderen Dank Herrn

Pfarrer Höhne für die tröstenden

Worte am Grabe, dem evangel.
Arbeiter-Verein für das letzte

Geleit.

Sacrau, den 27. November 1925

Marta Becker
nebst Kinder. 
  

 

     

 

         

  

       

   

 

 

 

Nachrufl
Am 20. November verstarb der

Arbeiter

Karl Becker.
23 Jahre hat er seine Arbeitskraft

in treuer Pflichterfüllung dem

Dominium Marienhof gewidmet

Ein dankbares Andenken werde

ich ihm stets bewahren.

  

Bischwitz‚ d. 24. November 1925

Ernst 111111 schliessliches-.
Pawelwitz.   
 

(Evangellicm Frauenhtlfe
Die Eltwobntr Hundes-les werden gebeten-, '

Gaben jsgliåier an, Lebensmittel, abgelegte ..
Kleidung-strich u. i. m. für die Weihnacht- «
einbeichernng der Finmnhilse zu spenden nnd
im sitergheitn Uhr

möglichst bald zu spenden. Die Not ist guß
unb wir möchten recht vielen eine Freude

machen Hilfe jeder-, in gut er konis.

 

{freiwillige Feuerwehr.
am l. l. 1926 foll (laut einst. Verf-

Beichluß vom 23. 11. 25) unsere Legt äbuiis
lasse wieder aufleben. GEB ist erwünscht. die- -
Beiträge für! Jobr 1926 (pro Monat 10 Pfg.),
wenn irgend noglich. lot on jetzt im Dezember
Du entrichtet-. Entstehn-Beihilfe ab l. l. 26
lt. Satzung: 50 Mark

Dundsfeld, den 27. 11. 25.

I. 5.: R. Lange

Bürger !
vereinigt Eure Stimmen für die Kreis-

tagswahl aus den bürgerl. Kandidaten

 

 

asi. phil. 1111111111111" .
Yerfletgetung

Geraten, den 29. November, nackt-
mittag 2 Ub-,r versieiosre ich in GI. Weisels
Ists in 1111111111110 Geschenk eam Nachlaß,
bestehend ans

Tischen, Stühlen, Million 1.51111111:.
Die Sachen sind eine Stunde vorher zu besichtigem

Max Kontetzke,
Taxatar und Anktionator,

81mm, Ömleiermalberfir. 23
 

 

Damen- und Herren-

Winter-Mäntel
in nur g u t e n Qualitäten
in allen Preislagen empfiehlt

Frau Leiter-, Hundsfeld.
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bei Pforte-r Rqebiger « .

Margarete Raeblger

.“‚„._‚_.‚..- -----

zu einem Zusammengehen bei der Kreistagswahl vereinigt

Verrat an der gemeinsamen Garbe!
für die Kreistagswahl stehen wir an vierter Stelle unter

Mit deutschem Gruß

Deutschnationale Volkspartei . .
ZentrumsparteiWirtschafttpattei

. '.' 1 ·-« ‘. .’. «

„“j .« 1 ,: s- .',.
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Heute Sonnabend, den 28. November-, abends 7112Ul7r
- fis det Eine

Seitenillrlt  
THE bei Menge! in Hund-stir- fttttt, vetattsirttkt im am: Tozialdemokmtisckseu Partei

Breslau.

Der Vorstand.

Referent; Mittelschullehrer Zellmer,

 

 

Versäumen Sie nicht, Ihre

Welhnachtsemkaufe
in unseren reich sortierten Lägern in

Klasdetsstakketr,- Baumwallwaren
üüäsche

zu decken.

verkauf
gewähren wir auf alle Waren trotz

der bereits stark herbgesetzten Preise

20 OIO Rabatt 20 °|o
Laffen Sie diese günstige Kaufgelegenheit

nicht ungenutzt vorbeigehen.

Fraenkel sit ils-le
Breslau 1, Schweden-liege « ZI4.

Während unserem

   

  Oelserstraße 15.
l 

 

Druck nnd Ver-tagt

 

T melweleel. Fwtstikaattmä
Sonntag, den 29. November d. Js. G wasner's Feslsäle

nur Lcttes 11a « -.. es Hundsfeld.
Grases Glanz-2111111111111 Z „um g

vor Weihnachten. ä Sonntag, den 29. November I

11 6 1111: niesen-einstimmst Große-- Fammen. »
Es ladet ergebenst tin ä Of g

G. wettet-. « Rvanzehen »
Blauer Hirsch‚ßundsield s Ostde mit ‚ Z

Sonntag von 6 Uhr an ‘H wflb' u 0951M“- ß
it Ubendbrot h

Tanzkränzchen « W Wut-» -«».«, «
Es ladet freundlichst ein ä Fritz Wasner »

Gustav Menzel. RVIZVVIRBIZVJVBR

 

S. R o p i e w l t i. b un d d f e l d. Verantwortuqu Schrlstteiterx

\
’.

Aufruf zur Kreistagswahl
Die unterzeichneten Parteien haben sich unter dem Kennwort:

Wirtschafts-Liste
Wir richten an alle unsere Wähler

und Wählerinnen die dringende Bitte, ihrer wahlpmcm am 29. November zu genügen, damit
nicht durch Fernbleiben von der Wahl die Gegenpartei gestärkt und gestützt wird, wie wir es
in Berlin und Baden erlebt haben. Uebt nicht durch Eure Wahlmiilliglleit und Zersplitterung

Es kommt auf jede Stimme an!

III-. 14 „Wirtschafts-vliste".

Deutsche Volkspartei _
DeutschsozialePartet
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»H-11i!fix-mitten
—- mixt: Jhr Wihnochtäzzeiiåck ——
mit mein-ein stets frisch grmifchten

Pieiirrhuihen-liewiirz
Sie erhalten aber MS los-i-

 

Zimmt Hirscbhornsalz
Nelken Pottasche
Kardamom Rosenwasser
Anis Mandelöl
Fenchel Zitronenöl
Jngwer etc. Zitronat etc.

in der

Adler-Drogerie
’ 6111111312111. Breslauerstraske l4.

 

 

Wohin geht es
nach der Wahl?

11111111111 zu 11.. sonnt-
„Zur Lindenruh“

Sonntag, den 29. November

BunterAbend
veran stattet vom

Monats-lispeln „Einiglieii“ sonnt
Nach der Anssülzrnngx

w Tanzkränzchem ·-

Eintritt vro Person nur 50 Wg.
Einlaß 6 llbr. Anfang 7 Uhr.

Un- gütigen Zukpruch bitter
Das Romitee.

StlitigtlnlntliastlnusInstit-ge
Sonntag, den 29. November

Tanzkränzchen
Hierzu ladet freundlichsi ein

Curt Ansorge.

auch findet das-cost ein Urzit-Iitanmrlu statt.
Erster Preis: Eine dereensRewontolrsUbr.

n
Eintritt-Ratten

cEanzliontrolker ‚8232.,
cGanzrosen cEaagiiatteu

empfiehlt

Hundsfelder Otadtblatt

 

 

 

S. Konten-IN Duadsield.




